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Donnerſtag den 15. November 


Bemerkungen über Arbeit, Handel, 
f Konkurrenz. 

Der Nutzen, welchen die Theilung der Arbeit her⸗ 
vorbringt, wird wohl allgemein anerkannt. Wenn Einer 
das Zimmern, ein Anderer das Schmieden, ein Dritter 
das Schuſtern ordentlich lernen und mit gutem Geräthe 
betreiben, wird mehr zu Stande kommen, als wenn Je⸗ 
der für ſich, ohne die Handgriffe zu wiſſen, mit Allerlei 
umherpfuſcht. Die Geſchäfte werden aber nicht blos un⸗ 
ter Perſonen, ſondern auch nach den Gegenden verthellt. 
Klima, Boden und tauſenderlei Umſtände machen jeden 
Ort mehr zur Produktion gewiſſer Dinge geeignet, als 
andere Orte. Daher wird im natürlichen Lauf der Dinge 
jeder Produktlonszweig dahin verlegt, wo er unter den 
günſtigſten Umſtänden betrieben wird, wo er die reich⸗ 
lichſte Menge des gedachten Produkts hervorbringt. 

Der Handel bewirkt, daß die Dinge dahin gelangen, 
wo ſie gebraucht werden. Er iſt alſo eine nothwendige 
Ergänzung der Arbeitsvertheilung; denn man düfte nicht 
die Dinge, bei ihrem Entſtehen, dem Bereiche der Kon⸗ 
ſumenten entrücken, wenn nicht der Austauſch fie wie: 
der dahin verſetzt. Handel macht die Arbeitsvertheilung 
möglich; mithin ift er mittelbare Urſache aller vermehr⸗ 
ten Produktion. Vollkommne Handelsfreiheit iſt nur 
die Erlaubniß zur vollkommenſten Arbeitstheilung, welche, 
wenn fie nicht gehindert wird, diejenigen Einrſchtungen 
trifft, welche die größte Produktenmaſſe erzielen. 

Der Nutzen des Handels iſt aber von dem Kauf: 
mannsgewinne zu unterſcheiden. Wenn der Kaufmann 
einen Centner Zucker aus Braſilien für 6 Mehl, herbei: 
ſchafft und für 7 Rthl. verkauft, fo beträgt der Han: 
delsgewinn 1 Rthl. Indem aber der deutſche Konſu⸗ 
ment für 7 Rthl. eine Waare empfängt, deren einhei⸗ 
miſche Produktion einen Aufwand von 12 Mehl. koſtet, 
bewirkt der Handel einen Nutzen von 5 Rtl. Auf der 
Pflanzung koſtet der Centner vielleſcht nur 4 Rtl.; und 
wenn der Konſument ihn auch zu dieſem Preife haben 
könnte, wäre der Nutzen noch größer. Die Verſendungs⸗ 
koſten und der Handelsverdienſt kommen in Abzug von 
dem durch Arbeſtsvertheilung erzielten Gewinn; fie ab: 
forbiren zwar nur einen Theil des Mehrbetrages, deſſen 
Hervorbringung die Vermittelung des Handels erſt mög⸗ 
lich macht; aber dennoch muß es in unſerm Zweck lie⸗ 
gen, die Waarenvertheilung mit möglichſt geringem Auf: 
wande zu bewirken, um den vollen Nutzen der Arbeits⸗ 
verthellung fo wenig als möglich zu verkürzen. — Die: 
jenigen, pelche die durch Handel bewirkte Vermehrung 
des Relchthums aus dem Betrage der Kaufmannsſpeſen 
herleiten, bringen eine Ausgabe in das Einnahmekonto; 
auch veranſchlagen ſie den wahren Werth des Handels 
viel zu geringe, denn der Nutzen deſſelben iſt bei wei⸗ 
tem größer als die Handelskoſten. 

Der Kaufmann ſorgt nicht für das Intereſſe der 
Schiffscheder, eben fo wie der Landbauer das Intereſſe 
der Fuhrwerke, auf denen er ſeln Getreide zu Markte 
ſchicken muß, fallen laſſen möchte, wenn er ſie entbehren 
und deren Koſten erſparen könnte. Man ſinnt daher 
auf Chauſſeen, Eiſenbahnen und Dampfſchiffe, ungeach⸗ 
tet der Intereſſen von kriechenden Frachtfuhren und lang⸗ 
ſamen Seglern. Die Beiriebſamkeit der Kaufleute in 
den kleinen Städten wird unnütz, wenn die Menſchen 
ihre Waaren an 
holen können. Die beſchleunigte Kommunikation und 
das vermehrte Kapital fangen ſchon an, eine große Re⸗ 
form des Debitsgeſchäfts zu bewirken. Einige große 
Läden, mit ſtarkem Kapital und einem ſehr reichlichen 
Verlage zur Auswahl, werden auf einen kleinen Pro⸗ 
zentſatz und großen Umſatz ſich baſiren, die unvollkom⸗ 
menen Etabliſſements verdrängen und den Debit mit 

geringerem Aufwande als früher bewerkſtelligen — zum 
augenſcheinlichen Nutzen der Konſumenten. Der menſch⸗ 
liche Fortſchritt läßt ſich nicht aufhalten, 


größeren Orten aus der erſten Hand 


Zu leugnen iſt nicht, daß die Einführung eines neuen 
Verfahrens oder einer verbeſſerten Einrichtung der Ju⸗ 
duſtrie von großem Ungemach für Einzelne häufig beglei⸗ 
tet iſt. Durch Anwendung der Buchdruckerkunſt wur⸗ 
den viele Abſchreiber brodlos; die Handſpinnrr werden 
durch die Maſchinen erſetzt. Man bedenke aber, wie 
viel mehr Menſchen durch die Buchdruckerel Brod fin⸗ 
den, als durch Abſchreiben leben konnten, — man zähle 
nur die Papierverfertiger, Schriftgießer, Mechaniker, 
Setzer, Drucker, Binder, Verkäufer — und gehe auf 
gleiche Weiſe die jetzige großartige Fabrikatſon von 
Zeugen durch — den Gewinn an vermehrter Beſchäfti⸗ 
gung kann man unmöglich leugnen. Das neu entſtan⸗ 
dene Gewerbe iſt immer im Stande, diejenigen zu be⸗ 
ſchäftigen, deren altes Verfahren es verdrängt. 


Was z. B. die kleineren Kaufleute betrifft, deren 
Kapitalien und Dienſte nicht mehr beim Vertheilen der 
Waaren erforderlich ſind, ſo mögen ſie dieſelben zur An⸗ 
fertigung von Waaren benutzen und die Gütermaſſe im 
Ganzen vermehren. Daß alle Produktlonszweige ſchon 
überfüllt felen, läßt ſich eben fo wenig behaupten, als 
daß von Allem mehr produzirt werde, als man verbrau⸗ 
chen könne. Jeder verkauft, was er produzirt, und 
könnte jede noch fo große Quantität los werden — 
es kommt nur auf den Preis an. Wenn man einwen⸗ 
den wollte, es könnte Einer bei dem empfangenen Preiſe 
nicht beſtehen, fo hieße dies nichts Anderes als: er em⸗ 
pfängt nicht genug Verbrauchsgegenſtände für Das, was 
er zum Tauſche ſtellt. Der Schuhmacher z. B. em⸗ 
pfängt für ein Paar Stiefel, bei dem Preiſe, zu wel: 
chem er es losſchlagen muß, nicht genug Leder, Brot, 
Fleiſch, Tuch, Leinwand u. ſ w., um ſeine Lebensbe⸗ 
dürfniſſe zu befriedigen. Aber jeder Andere iſt auch in 
derſelben Lage; denn Gerber, Fleiſcher, Weber klagen 
auch, daß ſie bei dem Verkaufspreiſe ihrer Waaren zu 
wenig Stiefel erhalten. Alle dieſe Leute tauſchen 


ihre Produkte gegen einander aus; das ganze Erzeugniß 


wird zur Konſumtion vertheilt, doch findet jeder, daß 
er zu wenig für ſeinen Verbrauch erhält. Das Erzeug⸗ 
niß im Ganzen iſt alſo zu klein. Jeder ſtellt zu we⸗ 
nig zum Tauſch. Wenn die Produktion ſtärker, alſo 
der durch Austauſch zu vertheilende Vorrath größer wä⸗ 
re, müßte auch der dem Einzelnen zufallende Antheil 
größer fein. 
nicht zu viel, ſondern zu wenig produzirt. 

Wie ein Gewerbe überfüllt fein, und man von ei⸗ 
ner Waare zuviel produziren kann, iſt zu begreifen, 
nicht aber, wie dies bei allen Gewerben zugleich der 
Fall ſein könne. Wenn eine Anzahl Menſchen beim 
Handel entbehrlich werden und zum Produziren überge⸗ 
hen, müſſen ſie ſich, nach richtigem Verhältniß, unter 
die verſchiedenen Gewerbe vertheilen. Es iſt doch klar, 
daß, wenn auch ein neuer Schuhmacher da iſt, und 
Stiefel darbietet, auch ein Bäcker und Weber u. ſ. w. 
entſtanden ſind, welche neue Gegenſtände zum Bezahlen 
von Stiefeln hervorbringen. Die neuen Verkäufer find 
im Vechältniß ihrer Produktion auch Käufer; ſie ver⸗ 
mehren die Nachfrage nach jedem Erzeugniß eben fo 
ſehr als das Angebot; ſie verurſachen keine Ueberfüllung, 
wenn fie ſich gehörig in verſchiedene Beſchäſtigungen 
theilen. Ueberhaupt iſt Ueberfüllung relativ, und bezieht 
ſich ſtillſchweigend auf einen Zuſtand, der ſich heraus: 
ſtellen dürfte, wenn weniger Konkurrenten in einem ge⸗ 
wiſſen Gewerbe vorhanden wären. Wenn die Hälfte 
der Schuhmacher Breslaus aufgehängt würden und die 
Uebrigen jedem Neuen das Gewerbe verwehren, auch 
den Einwohnern verbieten könnten, von außen her Stie⸗ 
fel zu kaufen, fo iſt es gewiß, daß diejenigen Schuh: 
macher, die das Glück hätten, nicht gehängt, ſondern 
unter den Monpoliften zu fein, gewinnen würden; je⸗ 
doch nur auf Koften Anderer. Geſetzt aber, man redu⸗ 
zirte die Konkurrenten in allen Gewerben, verminderte 


* 


Es wird im Einzelnen, wie im Ganzen 


die Bevölkerung um die Hälfte — die Konſumenten 
wären dadurch in gleichem Verhältniſſe mit den Produ⸗ 
zenten vermindert und das Verhältniß der Preiſe bliebe 
daſſelbe. (Fortſetzung folgt.) 


Inland. 

Berlin, 13. Novbr. Se. Majeſtät der König 
Wilhelm Friedrich Graf von Naſſau iſt aus 
dem Haag hier eingetroffen. b 

Dem Mechanikus Mehl in Berlin iſt unter dem 
10, November 1843 ein Patent auf eine durch Zelch⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſene Conſtruction von 
Aus weichungen auf Eiſenbahnen auf 5 Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der 
Monarchlie ertheilt worden. 

Angekommen: Der Ober⸗Jägermeiſter und Chef 
des Hof⸗Jagd⸗Amts, General⸗Major Fürſt zu Caro: 
lath-Beuthen, von Carolath. — Abgereiſt: Der 
General⸗Major und Inſpecteur der Beſatzung der Bun⸗ 
desfeſtungen, von Below I., nach Stralſund. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
88ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der 2te Hauptgewinn 
von 100,000 Rthlr. auf Nr. 54,45 1 nach Magdeburg 
bei Roch; 1 Hauptgewinn von 20,000 Rthlr. auf Nr. 
13,956 nach Breslau bei Schreiber; 1 Hauptgewinn 
von 10,000 Rthle. auf Nr. 13,926 nach Düſſel⸗ 
dorf bei Spatz; 4 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 14,173. 27,315. 45,958 und 50,372 
nach Breslau bel Holſchau, Halle bei Lehmann, Mag⸗ 
deburg bei Büchting und nach Sagan bel Wieſenthal; 
5 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 17,189. 26,046, 
40,185. 48,141 und 63,597 in Berlin bei Seeger, 
nach Danzig bei Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Liegnſz 
bei Leitgebel und nach Minden bei Wolfers; 34 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rehl. auf Nr. 4820. 7818. 10,226. 
11,757. 13,032. 13,162, 13,171. 15,034. 16,865. 
20,608. 21.313, 25,242. 26,704. 28,153. 28,820. 
33,599. 33,905. 38,370. 44,427. 44,881. 49,681. 
54,006. 55,588. 57,009. 58,774. 59,265. 63,152. 
66,724. 69,491. 70,306. 75,098. 76,473. 82,392 
und 83,936 in Berlin Zmal bei Burg, bei Meſtag 
und Amal bei Steger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Breslau bei Holſchau, bri Leubuſcher und 2mal bei 
Schreiber, Brieg bei Böhm, Köln bei Krauß, Crefeld 
bei Meyer, Düſſeldorf dei Simon, Elberfeld bei Brü- 
ning und 2mal bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, 
Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt bei Pleper, Halle 2mal 
bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in 
Pr. bet Heygſter, Krakau bei Rehefeld, Landsberg bei 
Vorchard, Landshut 2mal bei Naumann, Llegniß bei 
Leitgebel, Poſen Amal bei Bielefeld und nach Stral⸗ 
fund bei Clauſſen; 31 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
Nr. 4705. 7207. 14,211. 14,404. 20,090. 22,335, 
26,814. 28,280. 28,296. 28,330. 31,847. 34,462. 
36,575. 42,900, 43,660. 44.023. 44,732. 52,913, 
54,292. 55,024. 57,683. 62,141. 63,701. 66,395. 
66,673. 71,815. 77,217, 78,263. 80,283. 82,686 
und 82,859 in Berlin bei Borchardt, 2mal bei Burg, 
bei Marcuſe, bei Maſteg und Amal bei Seeger, nach 
Barmen bei Holzſchuher, Breslau Zmal bei Schreiber, 
Brieg bei Böhm, Köln Amal bei Reimboldt, Danzig 
2mal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elbing bei 
Siber, Halberſtadt bel Sußmann, Halle bei Lehmann, 
Königsberg in Pr. bel Borchardt, bei Heygſter und bei 
Samter, Magdeburg bei Roch, Merſeburg bel Kieſel⸗ 
bach, Ratibor bel Samojé, Stettin bei Wilsnach und 
nach Stralſund 2mal bei Clauſſen; 38 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 11. 7360, 10,072, 10,889. 
12,349. 12,665. 13,624. 19,321. 22,355. 26,159. 
31,931. 36,205. 37,190. 42,161. 50,463, 50,957. 
52,707. 54,164. 54,514. 55,123, 56,046. 57,646. 
57,960. 60,039. 62,187. 62,239. 63,712. 65,145. 
66,610. 67,189, 68,510, 69,997, 74,026, 76,903. 


82,317. 82,602. 83,604 und 83,664. — Berlin, 


13. November 1843. — Königl. General⸗Lot⸗ 
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Die Berliner Zeitungen enthalten folgende amt⸗ 

liche Widerlegungen: 1) Letzte Erwiederung. Ein 
Berliner Korreſpondent erklärt in der Manheimer 
Abendzeitung vom 7. Novbr.: „Daraus, daß Herr 
Arago, perpetuirlicher Sekretär der Akademie der Wil: 
ſenſchaften zu Paris, im Jahre 1842 den Orden pour 
le mérite (Friedens⸗Klaſſe) angenommen, folge kel⸗ 
nesweges, daß er denſelben nicht, in dieſem Jahre, zur 
rückgeſchickt habe. Letzteres werde jetzt allgemein in Ber⸗ 
lin geglaubt.“ Ich erkläre, als Kanzler des Or⸗ 
dens, daß auch dieſer Glaube, an deſſen Allgemeinheit 
ich ſehr zweifle, ein albernes, unwahres und durch nichts 
veranlaßtes Gericht iſt. A. v. Humboldt. — 2) 
In der Trierſchen Zeitung vom 26. Sept. d. J. 
Nr. 262 iſt folgender Artikel d. d. Berlin, den 20ſten 
Sept. 1843 enthalten: „Aus den milltäriſchen Themen 
erhält ſich eine bei der letzten Parade vorgekommene 
Inſubordinatlon noch als Stadtgeſpräch. Als der Haupt⸗ 
mann einer Abtheilung Landwehr aus der Frankfurter 
Gegend das „Präſentſtt“ kommandirle, blieb Alles ftil 
ſtehen, auch das wiederholte Kommando ward nicht re⸗ 
ſpektirt. Das machte ſogleich ein furchtbares Aufſehen. 
Zufällig war der ehemalige Chef dieſer Abtheilung, Fürſt 
Radziwwill, in der Nähe, welcher dieſer Erſcheinung nach⸗ 
forſchte. Da kam heraus, daß den Soldaten bisher ihre 
Brodlieferungen vorenthalten worden wären. Der Haupt⸗ 
mann ſoll ſogleich kaſſirt worden fein,” — Die veran⸗ 
laßten genauen Unterſuchungen haben ergeben, daß, wenn 
ein ſolches Gerücht — was ſehr zu bezweifeln iſt — 
wirklich verbreitet geweſen ſein ſollte, folgender Vorfall 
wahrſcheinlich benutzt worden iſt, um daraus ein Ge⸗ 
webe von Lügen zu bilden. — Am 29. Auguſt d. J. 
ſollte für die in Frankfurt zuſammengezogenen Truppen 
der Brodbedarf für dieſen und die folgenden Tage em⸗ 
pfangen und ausgegeben werden. — In Folge unrich⸗ 
tiger Maßregeln war jedoch für eine Kompagnie eines 
Landwehrbataillons das Brod ſo ſpät empfangen wor⸗ 
den, daß es nicht an dieſem, fondern erſt am folgenden 
Tage an die Mannſchaften vertheilt werden konnte. — 
Weit entfernt, ſich wegen dieſes verſpäteten Brodem⸗ 
pfanges zu ſubordinationswidrigen Handlungen oder 
Aeußerungen hinreſßen zu laſſen, haben dieſelben hier⸗ 
über nicht einmal Klage geführt, und die höheren Vor⸗ 
geſetzten nur dadurch Kenntniß davon erhalten, daß der 
Brigade⸗Commandeur am 30. Aug. bei ſämmtlichen 
Kompagnieen ſeiner Brigade Erkundigung darüber ein⸗ 
zog, ob und wann ſie ihre Kompetenzen erhalten hätten. 
— Der mit der Empfangnahme des Brodtes für dle 
Kompagnie beauftragt geweſene Unteroffizier, den die 
Schuld des Mißverſtandes und der Verſäumniß trifft, 
iſt hierauf mit Arreſt beſtraft und der die qu. Kom⸗ 
pagnie führende Offizier der Linie, aus dem Grunde, 
daß er die erforderliche Meldung nicht zu rechter Zeit 
gemacht hat, zu elner andern Kompagnie verſetzt wor⸗ 
den. — Eine Auflehnung gegen Befehle der Vorgeſetz⸗ 
ten iſt weder bei der am 17. Sept. c. ſtattgefundenen 
Parade, noch fonft bei einer Abtheilung des Armeecorps 
vorgekommen und iſt überhaupt in der preußiſchen Ar⸗ 
mee etwas ganz Unerhörtes. — Es kann vielmehr hier 
nur wiederholt werden, was ſchon mehrmals öffentlich 
geſagt worden: daß ſowohl die Landwehr: als die Li⸗ 
nientruppen den guten Geiſt, von welchem ſie beſeelt 
find, durch Folgſamkeit und freudige Erfüllung ihrer 
Pflichten während der ganzen Dauer des Manövers un⸗ 
ausgeſetzt bethätigt haben. Frankfurt a. d. O., den 
12. Novbr. 1843. — General-Kommando des 
dritten Armee⸗Corps. 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
werden Sich dem Vernehmen nach morgen auf der Ei⸗ 
ſenbahn nach Halle begeben, um dort der Einweihung 
der neuen Brücke beizuwohnen, Alsdann werden Sich 
Se. Maj. der König nach Schloß Falkenſteln und Ihre 
Maj. die Königin nach Deſſau begeben, wo Allerhöchſt⸗ 
dleſelben bei den Herzogl. Herrſchaften zum Diner ver⸗ 
weilen wird. (Berl. 3.) 

‚+ Berlin, 13. Novbr. Ueber die Regulirung 
des Hypothekenweſens in Preußen erhalten wir 
durch den Generalberſcht des Juſtizminiſters Mühler 
folgende Aufſchlüſſe: Die Zahl ſämmtlich regulirter Hy: 
potheken⸗Folſen betrug im Jahre 1840 1,560,000, im 
Jahre 1841 1,640,000. Es ſind demnach im Jahre 
1841 80,000 neue Folien angelegt worden. Im J. 
1840 wurden ſogar 93,000, im J. 1839 jedoch nur 
73,000 Folſen tegulirt. Dieſe Reſultate müſſen als bedeutend 
erſcheinen, wenn man berückſichtigt, daß die Verwaltung 
des Hypothekenweſens nur den kleinern Theil von dem 
erheblichen Geſchäftsumfange unſerer Gerichte bildet, 
daß die Anlegung neuer Folien hauptſächlich von den 
Anträgen der Intereſſenten abhängt, und daß wegen 
Unzulänglichkeſt der Fonds die zur Verwaltung des Hy⸗ 
pothekenweſens nöthigen Hülfsarbeſter nicht überall in 
dem erforderlichen Maße haben bewilligt werden können. 
Am meiſten iſt in dieſer Beziehung in Weſtpreußen, 
Weſtphalen und in dem Departement des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Naumburg geſchehen. — Für ein Land wie 
das unſrige, deſſen Reichthum hauptſächlich im Grund⸗ 
beſitz beſteht, iſt es übrigens unverkennber von großer 


Wichtigkelt, die Eſgenthumsverhältniſſe der Unterthanen 
"fo viel als moͤglich außer Zweifel zu ſtellen, und wenn 
fie einmal geregelt find, fie dann auch in dieſem Zus 
fande zu erhalten. Auf die Erreichung dieſes Zieles 
hinzuwirken, iſt eine unabweisliche Pflicht der Regie⸗ 
rung. Mit einer zweckmäßigen Leitung der Hypothe⸗ 
kengeſchäfte und einer ſorgſamen Aufſicht von Seiten 
der Behörden iſt es indeß nicht abgemacht, vielmehr 
muß auch die Geſetzgebung unabläſſig bemüht fein, da⸗ 
hin zu arbeiten, daß die vielfachen Mängel und Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die praktiſche Handhabung des Hypo⸗ 
thekenweſens darbietet, durch eine größere Vereinfachung 
des Verfahrens immer mehr beſeitigt werden. Vieles 
iſt bereits durch die Kabinets⸗Ordre dom 9. Mai ge⸗ 
ſchehen, durch welche die Regulirung des Beſitztitels we⸗ 
ſentlich erleichtert worden iſt. Noch heilſamere Folgen 
wird das neue Geſetz über die Wlederherſtellung der 
früheren Zwangsverbindlichkelt zur Eintragung des Be⸗ 
ſitztſtels mit ſich führen, welches ſelt längerer Zeit in 
der legislativen Berathung gegriffen, gegenwärtig dem 
letzten Stadium ſeiner Vollendung entgegengeht. Au⸗ 
ßerdem iſt in Folge Allerhöchſter Anordnung noch ein 
zweiter Geſetzentwurf im Gange, welcher dazu beſtimmt 
iſt, die Bearbeltung der Hypothekengeſchäfte im Allge⸗ 
meinen weniger ſchwlerig zu machen, die Dokumente ein⸗ 
facher und überfichtlicher auszufertigen, und ein Ver⸗ 
fahren einzuführen, welches den Parteien gegen die Ver⸗ 
fügungen des Hypotheken⸗Richters eine kontradiktoriſche 
Erörterung und ein förmliches Erkenntniß geſtattet. Dle 
Berichte der Obergerichte find über dieſen Gegenſtand 
bereits erfordert, und die Sache zur Berathung des 
Staats⸗Miniſteriums eingeleitet worden. — Im Jahre 
1841 find in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie mit 
Ausſchluß der Rheinprovinz und Neuvorpommerns 312,800 
neue Unterſuchungen eingeleitet worden; 

60,800 mehr als im Jahre 1840, und 4200 

weniger als im Jahre 1839. Dſe erhebliche 

Steigerung von 1840 zu 1841 beruht ledig⸗ 

lich auf der großen Vermehrung der in den 

Augen des gemeinen Mannes noch immer nicht 

als Verbrechen geltenden Holzdiebſtähle, de⸗ 

ren Zahl im Jahre 1841 die enorme Summe von 258,000 
erreichte, und die von 1840 um 59,000 über⸗ 

ſtieg. Von den nach Abzug derſelben übrig 


DieibenDan 2305: 0,2 00 22%, „ +. 54,800 
kamen auf andere Diebftähle . 31,200 
etwa 800 mehr als im Jahre 1840 — eine 
Folge unſerer mangelhaften und jedenfalls viel 


zu gelinden Diebſtahlsgeſetze — die übrigen 23,600 
vertheilen ſich auf die ſonſtigen Verbrechen, und betragen 
etwa 1000 mehr als im Jahre 1840. Von 100 neuen 
Unterſuchungen kamen im Jahre 1841 83 auf Holz⸗ 
diebftähle, 10 auf andere Diebſtähle und 7 auf die 
übrigen Vergehen. Im Jahr 1840 kamen von 100 
Unterſuchungen nur 79 auf Holzdiebflähle, dagegen 12 
auf andere Dlebſtähle und 9 auf die übrigen Verbre⸗ 
chen. Durchſchnittlich kam im Jahre 1841 eine Un⸗ 
terſuchung auf 221 Einwohner mit Ausſchluß der Holz⸗ 
diebſtähle; mit Einſchluß derſelben eine auf 39 Ein⸗ 
wohner. — Ueber die einzelnen beſonders hervortretenden 
Verbrechen iſt Folgendes zu bemerken: 

1) wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen 
obrigkeitliche Perſonen ſind im J. 1841 1623 
neue Unterſuchungen eingeleitet; 167 mehr als im J. 
1840. Die meiſten waren in den Departements von 
Marienwerder und Poſen, die wenigſten in Glogau 
und Hamm. 

2) Münzverbrechen kamen 114 vor, 16 mehr 
als im J. 1840, die meiſten in Frankfurt und Mag⸗ 
deburg, die wenigſten in Breslau und Königsberg; in 
Inſterburg und Köslin gar keine. 

3) Wegen Mord und Todtſchlag ſchwebten 205 
Unterſuchungen, 16 mehr als im J. 1840; im Durch⸗ 
ſchnitt kam eine ſolche Unterſuchung auf 59,000 Ein⸗ 
wohner; die melſten waren in Ratibor, Paderborn und 
Bromberg, die wenlgſten in Magdeburg, Halberſtadt 
und Köslin; im Departement Münſter gar keine. 

4) Unterſuchungen wegen Kindermordes waren 
im Ganzen 50 anhängig; 14 mehr als im J. 1840, 
die meiſten in Marlenwerder und Ratibor, in Stettin, 
Magdeburg, Arnsberg und Köslin gar keine. 

5) Wegen verheimlichter Schwangerſchaft 
und Niederkunft wurden 127 neue Unterſuchungen 
eingeleitet, 13 mehr als im J. 1840; die meiſten in 
Ratibor und Inſterburg, die wenigſten in Stettin und 
Köslin. 

6) Wegen fleiſchlicher Verbrechen ſchwebten 
384 Unterſuchungen, 14 weniger als im J. 1840; 
die meiſten in Breslau und Königsberg, die wenigſten 
in Ratibor und Köslin; im Durchſchnltt kam ein fol: 
ches Verbrechen auf 31,500 Einwohner. 

7) Die Diebſtähle haben ſich im J. 1841 gegen 
früher nicht unbedeutend vermehrt; es wurden, wie be⸗ 
reits oben bemerkt, 31,100 neue Unterſuchungen ein⸗ 
geleitet, während im J. 1840 nur 30,300 und im J. 
1839 nur 30,000, mithin 800 reſp. 1100 weniger 
anhängig waren. Im Durchſchnitt kam im J. 1841 
eine Dlebſtahlsunterſuchung auf 389 Einwohner, im 
J. 1840 erſt auf 399 Einwohner. Von den Dleb⸗ 


500 Widddiebſtähle, 


16,600 kleine gemeine 
00 Wülddiebſtähle, und 10,500 andere Entwendungen, 
Die meiſten Diebſtähle kamen wie in dem Jahr 1840 


ſtählen waren 3500 gewaltſame, 


in den Departements Naumburg, Königsberg und In⸗ 


ſterburg, die wenigſten in Münſter und Köslin vor. Die 
gewaltſamen Diebſtähle waren in Ratibor und Pof ü 
am zahlreichſten, die Wilddlebereien dagegen in Naum 
burg, Ratibor und Magdeburg; in dieſen Departementz 


kamen auch die meiſten Unterſuchungen wegen Typ, 


tung oder Verletzung von Forſtbeamten 
während in Münſter, Hamm und Köslin, wo die we⸗ 
nigſten Wilddiebſtähle verübt wurden, gar keine = 
ſuchung der Art ſtattfand; ein Beweis, daß dem Nahen 
und der Gefundheit der Forſtbeamten da die meiſte G 
fahr droht, wo der Wilddiebſtahl am ſtärkſten getiſſen 
wird. . 1 
8) Die Unterſuchungen wegen Raub und S ti 
ßenraub haben ſich etwas vermindert; im J. 1 
kamen deren 205, im J. 1841 dagegen nur 178, all 
27 weniger vor; die meiſten in Marienwerder und N, 
tibor, die wenſgſten in Stettin und Magdeburg. 
Durchſchnitt kam eine ſolche Unterſuchung anf 68,10) 
Einwohner. £ 
9) Eben fo ift die Zahl der Unterſuchungen wegn 
Meineides geringer geworden; ſie betrug im J. 184) 
431, im J. 1841 aber nur 357, alfo 74 wenige, 
die meiften kamen in Paderborn und Halberſtadt, 9 
wenigſten in Stettin und Ratibor vor, 5 


vor, 


10) Wegen Brandſtiftung wurden 399 Unten 


ſuchungen eingeleitet, 48 weniger als im J. 1840, 
Davon waren 232 vorſätzliche und 167 fahrläſſige; die 
meiſten Brandſtiftungen ereigneten ſich in Marien werben 
und Inſterburg, die wenigſten in Magdeburg und Mun 
ſter. Im Durchſchnitt kam eine Brandſtiftung 
30,000 Einwohner und eine vorſätzliche auf 52,200, 
Bei den Rheiniſchen Gerichten ſind im Jahre 1841 
im Ganzen 130,000 neue Unterſuchungen eingeleitet 
worden; 10,000 mehr als im J. 1840, und 23,400 
mehr als im J. 1839. Verhältnißmäßig geſtalteten ſich 
die Reſultate für die Rheinprovinz weit nachtheiliger als 
für die übrigen Provinzen. Während nämlich in den 
letzteren eine neue Unterſuchung auf 39, und mit Aus⸗ 
ſchluß der Holzdiebſtähle erſt auf 221 Einwohner Fam, 
fiel in der Rheinprovinz eine Unterſuchung ſchon auf 
17, und mit Ausſchluß ver Holzdiebſtähle ſchon auf 7% 
Einwohner. Namentlich find Widerſetzlichkeiten gegen die 
Obrigkeit, Münzverbrechen, Kindermord und Holzdleb⸗ 


ſtähle in der Rheinprovinz viel häufiger als in den Übrli⸗ 


gen Provinzen vorgekommen. Dagegen war das Ver⸗ 
haͤltniß günſtiger bei den übrigen Diebftählen, bei fleiſch⸗ 
lichen Verbrechen und Meineid. Durchſchnittlich kamen 
von 100 Unterſuchungen 76 auf Holzdiebſtähle, 3 auf 
andere Diebſtähle und 21 auf ſonſtige Verbrechen. 

At Berlin, 13. Nov. 
der Voſſiſchen Zeitung enthält eine Privatmitthel⸗ 
lung aus Halberſtadt vom 8. d., wornach von dem Be⸗ 


vollmächtigten eines braunſchweigiſchen Domä⸗ 


nenkäufers eine Beſchwerdeſchrift bei der ho⸗ 


1 
2 


Die vorgeſtrige Nummer 


9 


hen deutſchen Bundes verſammlung gegen die 


Herzoglich braunſchweigiſche Regierung ein⸗ 
gereicht worden ſei, weil dleſe eine aus den mit der weſt⸗ 
phäliſchen Krondomänenverwaltung abgeſchloſſenen Kauf 
und Pachtkontrakten herrührende Forderung deſſelben 
nicht befriedigen will. Es ſcheint uns jedoch unzmweifel: 
haft, daß dieſer Schritt ohne Erfolg fein wird, da die 
Bundesverſammlung weder in dieſem Falle für kompe⸗ 
tent erachtet, noch überhaupt als das Forum angeſehen 


werden kann, vor welches die privatrechtlichen Verhält⸗ 


niſſe der Fürſten und Unterthanen gehören. Der 


deutſche Bund iſt nur ein völkerrechtlicher Verein der 


deutſchen ſouveränen Fürſten und der Reglerungen det 
freien Städte, und fein nächſter und unmittelbarer Zwed 
iſt die Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverletzbar 
kelt der im Bunde begriffenen Staaten, und die Erhal⸗ 
tung der innern und äußern Sicherheit Deutſchlands, 
Da der Bund das monarchliſche Prinzip zu ſelner Grund: 
lage und Vorausſetzung hat, ſo bezieht er ſich einzig auf 
die Souveräne, aber nur inſofern fie Vertreter und ge 
wiſſermaßen Perſonifikationen des Staates find; ihm 


Privat: oder Familienangelegenhelten ſchließt er unbedingt 


aus, um wle viel mehr die prlvatrechtlichen Differenzen 
zwiſchen Unterthanen und Fürſten. Der Bund berührt 


als ein blos völkerrechtlicher Verein die Unterthanen und 
Bürger der in ihm begriffenen Staaten zunächſt gar nicht, 
und ſelbſt die denſelben in der Bundesakte eingeräumten 


beſondern Rechte find in bundesrechtlicher Hinſicht nut 
als von den Bundesgliedern gegen den Bund, d. h. ge 


gen einander ſelbſt und keinesweges gegen elnen Drſt⸗ 


ten übernommene Verpflichtungen zu betrachten; wle 
dies z. B. der Statiſtiker Hoffmann neuerdings in Ber 
zug auf den 16. Artikel der Bundesakte behauptet. 
(Sammlung kleiner Schriften, S. 412): „Durch den 
16. Artikel der Bundesakte haben die Reglerungen, 
welche diefen Staatsvertrag ſchloſſen, nur eine Verpflich⸗ 
tung gegen einander ſelbſt, aber keinesweges gegen irgen 

einen Dritten übernommen. Aus derſelben Machtvoll⸗ 
kommenheit, wodurch fie einander gegenfeitig dleſe Ver⸗ 
pflichtung auflegten, ſteht es ihnen auch frei, ſich im ges 
meinſamen Einverſtändniſſe gegenfeitig von derſelben zu 
entbinden.“ — Uebrigens befindet ſich unter den in der 


* 


. 


den Unterthanen beſonders eingeräumten 
e welches eine derartige Beſchwerde bei 
dem Bundestage gegen die Reglerung zu motiviren ver⸗ 
möchte. Selbſt die Artikel 29 und 30 der Wiener 
Schlußakte, auf die der Beſchwerdeführer ſich wahrſchein⸗ 
lich ſtützen zu dürfen glaubt, können in dieſem ſpeziel⸗ 
len Falle ihre Anwendung nicht finden. Denn weder 
iſt die verwelgerte Zahlung hier Folge einer Juſtizver⸗ 
weigerung; noch wird die Forderung der Privatperſon 
deshalb nicht befriedigt, „weil die Verpflichtung, derſel⸗ 
ben Genüge zu leiſten, zwiſchen mehreren Bundesglie⸗ 
dern zweifelhaft oder beſtritten iſt,“ da es im Gegentheil 
hier nach Art. 5 des am 29. Juli v. J. zwiſchen Preu⸗ 
ßen, Hannover, Kurheſſen und Braunſchweig abgeſchloſ⸗ 
ſenen Staatsvertrags unzweifelhaft und unbeſtritten 
iſt, daß die Anſprlche der weſtphäliſchen Domänenkäufer 
unberlickſichtigt bleiben ſollen. Nur ein Bundesge⸗ 
richt, wie es Preußen auf dem Congreſſe zur Sprache 
brachte, und welches es als „den letzten und nothwen⸗ 
digſten Schlußſtein des Rechtsgebäudes in Deutſchland“ 
erklärte, ein Bundesgericht, vor welchem, wie vor dem 
ehemaligen Reichskammergericht, Stände und Untertha⸗ 
nen ihre Rechte hätten geltend machen dürfen, wäre das 
kompetente Forum für dieſen Rechtshandel geweſen, die 
deutſche Bundesverſammlung iſt es nicht. 

* Berlin, 13, Nov. Se. K. Hoh, der Prinz 
Albrecht hatte vorgeſtern einen Rückfall ſelner Krank⸗ 
heit, welcher jedoch gleichfalls befeitige fein ſoll. — Geſtern 
hier eingegangene Nachrichten aus Rom melden, daß J. 
K. H. die Prinzeſſin Albrecht dort den Winter über 
zur Kräftigung ihrer Geſundheit bleiden werde. — Die 
Garde⸗Landwehr⸗Brigade des nach Mainz verſetzten Ges 
nerals v. Below iſt dem bisherigen Chef des General⸗ 
ſtabes des Garde = Corps, Oberſten v. Stockhauſen, 
verliehen worden. — Nachdem Dr. Frankl in Dres: 
den die Stelle eines hieſigen Oberrabbiners definitiv ab⸗ 
gelehnt hat, iſt nun ein neues Wahlkolleglum aus der 
jüdiſchen Gemeine gebildet worden, um einen andern 
würdigen Mann zu ernennen. Man bezeichnet als 
Kandidaten den Dr. Hirſch in Luxemburg und den Pre⸗ 
diger Dr. Sachs in Prag. Beide follen zwar tüchtige 
Gelehrte und Kanzelredner, aber keine Rabbiner im 
Sinne der Orthodoxen fein. 

Potsdam, 12. November, Daß die neue Be⸗ 
kleidungsart des preußiſchen Heeres eben fo zweck⸗ 
mäßig, als den Soldaten gut kleldend iſt, darüber herrſcht 
nur eine Stimme. Bekanntlich werden auch noch in 
der Art des Tragens der Waffen und des Gepäcks Ver⸗ 
änderungen beabſichtigt, und mit welcher Sorgfalt S. 
M. bei der Prüfung dieſer, für die Geſundheit des Sol⸗ 
daten ſo wichtigen Veränderungen verfährt, mag folgende 
Thatſache beweſſen. Auf Befehl des Königs erfchienen 
geſtern ſechs Mann des erſten Garde-Regiments zu Fuß, 
von einem Hauptmann geführt, vollſtändig bewaffnet 
auf dem Schloſſe Sansſoucl. Der Monarch trat, 
eben fo ausgerüſtet, wie die Soldaten, mit der Mus⸗ 
kete im Arm, an ihre Spitze und marſchirte mit ihnen 
von hier aus den ziemlich weiten Weg nach dem neuen 
Palafs. Hier angelangt, bewaffnete ſich Se. M. nach 
der neuen Art und führte dann die Mannſchaft, auf 
dem Wege mehrere Exereltien mit derſelben vornehmend, 
nach Sansſoucl zurück. So hatte ſich der König ſelbſt 
überzeugt, welche Bewaffnungsart die zweckmäßigſte fei. 
— Geſtern weihte die Caſino⸗Geſellſchaft ihr neu 
eingerichtetes Lokal in der Walſenſtraße mit einem glän⸗ 
zenden Ball ein. Auf das Freudigfte wurde die Ge⸗ 
ſellſchaft überraſcht, als gegen 9 Uhr Se. Maj. der Kö⸗ 
nig mit J. k. H. der Prinzeſſin Frledrich der Nieder⸗ 
lande in den einfach aber geſchmackvoll verzierten Räu⸗ 
men erſchien und wohl eine Stunde auf dem Balle 
verweilte. Die Geſellſchaft trennte ſich erſt am Morgen 
in der helterſten Stimmung. (Berl. Nachr.) 


Frankreich 


Paris, 8. Nov. Wir leben hier jetzt in der ver⸗ 
kehrten Welt; die Erzbiſchöfe machen ſich zu Journa⸗ 
liſten und ſchreiben in allen Zeitungen, die Zeitungs⸗ 
ſchreiber beſchäftigen ſich mit theologiſchen Fragen; — 
wo ſoll das enden? Der Erzbiſchof von Lyon, Cardl⸗ 
nal v. Bonald, hat einen neuen Brief gegen das 
Journ. des Debats veröffentlicht, in dem er demſelben 
die Bekanntmachung der Myſteres de Paris vorwirft. 
Hieraus geht ein kitzliches Dilemma hervor: entweder 
der Erzbiſchof hat die Myſteres nicht geleſen und dann 
urthellt er ohne Kenntniß der Sache, oder er hat ſie ge⸗ 
leſen und dann kann man fragen, wie kommt dieſes 
Buch in die Hände eines der erſten Seelenhirten der 
Kirche? Das Journ. des Deb. greift natürlich dieſe 
Wendung des Streites, die dieſen aus einer Regierungs⸗ 
frage zu einem bloßen Gegenſtande der Zeitungspolemik 
macht, begierig auf, und ficht auf dem gewohnten Ter⸗ 
rain mit eben fo vieler Sicherheit und Gewandtheit, als 
der auf dem journaliſtiſchen Felde noch neue Erzbiſchof 
Blößen giebt. Was Sue Buch betrifft, das in der 
deutſchen Preſſe mannigfache Angriffe erfahren hat und 
erſt neuerdings in einem geharniſchten Artikel der Augsb. 
Allg. Ztg. (wenn wir nicht irren, aus Levin Schückings 
Feder), unbedingt verdammt wurde, ſo glauben wir, daß 
E. Sue's eigenes Urtheil wohl das richtigſte ſein dürfte, 


zudem er ſein Buch in künſtleriſcher Hinſicht für ein 


durchaus nicht dafür gelten laſſen 
Talleyrand den Ausſpruch zugeſchrieben: „In der Poll⸗ 
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ſchlechtes Buch erklärt, es aber in moraliſcher Hinſicht 
will. — Man hat 


tik ſei ein Fehler ſchlimmer als ein Verbrechen.“ Wenn 
dieſer grauſame Ausſpruch wahr iſt, ſo hat der Her⸗ 
zog von Bordeaux ſeiner Sache unendlich geſchadet; 
feine Reife nach England war ein Fehler, da ſie ihn, 
den bis jetzt über dem Parteigetreſbe Stehenden, kom⸗ 
promittirt hat. Die beiden Artikel des Standard, durch 
die das Toryminiſterium die Sache des Prinzen und 
die Bemühungen ſeiner Anhänger entſchleden verleugnet, 
find ein großer Sthlag für die legitimiſtiſche Par⸗ 
tel und haben hier in der Vorſtadt St. Germain 
nicht geringes Aufſehen gemacht. Wer dem Prin⸗ 
zen rieth, fein ruhiges Aſyl in Oeſterreich zu verlaſ⸗ 
fen und in England auf den Markt der Deffentlichkei) 
zu treten, war wahrlich nicht des Prinzen Freund, ſon⸗ 
dern benutzte ihn als Werkzeug egolſtiſcher Intereſſen! 
Es iſt bemerkenswerth, daß die radikalen und Oppoſi⸗ 
tions⸗Zeltungen der Linken, die noch vor Kurzem in den 
Kampſe gegen das Miniſterium mit den Legitimiſten ge⸗ 
meine Sache machten, und ſelbſt die legitimiſtiſchen 
Kandidaten zur Deputirtenwahl unterſtützten, nun ſich 
plötzlich mit Heftigkeit gegen diefe Portei gewendet ha⸗ 
ben, ſie mit Angriffen überſchüttenzund ſelbſt den Prin⸗ 
zen, den ſie bisher verſönlich aus dem Spiele ließen, 
mit Bitterkelt und Hohn behandeln. So nennt ihn 
z. B. der heutige National in ſeiner bekannten Manier: 
„le rejeton d'une race maudite.“ — Der Graf 
Mole iſt wieder in Paris angekommen, er hat fein 
neues, von dem Grafen Lehon erkauftes, Palais in der 
rue du fbg. St, Honoré 99 bezogen und läßt das 
alte Erb⸗Hotel der Mole von Champlatreur, auf dem 
Platze Ville l'Eveque, einreißen und parzellenweiſe zu 
Neubauten verkaufen. Uebrigens macht der Gr. Mole 
häufige Beſuche in St. Cloud, auch Herr Thiers findet 
ſich oft dort ein und fo beginnt das beliebte Portefeuille⸗ 
Spiel zwiſchen den Herren Guizot, Thiers und 
Mole von Neuem. Herr von Lamartine hält ſich 
noch entfernt vom Kriegsſchauplatze, ſchreibt aber Arti⸗ 
kel über Artikel, die man bereits anfängt, nicht zu le⸗ 
fen; die Franzoſen find eine weſentlich praktiſche Nation 
und Lamartin's Ideen find unpraktiſch. — Die Mint: 
ſter⸗Räthe unter bem Vorſitze des Königs folgen raſch 
auf einander, ebenſo hat Herr Guizot häufige Confe⸗ 
renzen mie Lord Cowley; die griechiſche Angelegen⸗ 
heit und die deshalb von Rußland aus drohenden 
Verwickelungen ſcheinen die Urſache zu fein. 
(Berl. Nachr.) 


Von einem Beſuch in Bourges ſchreibt ein Rei⸗ 
ſender an die Spen. Ztg. Folgendes: „Das Palais, in 
welchem der König, wie man Don Carlos dort nennt, 
reſidirt, iſt unweit der Präfektur gelegen, und hat fo 
viele Aehnlichkeit mit einem wohlbefeſtigten Gefängniß, 
daß ich mich bei dem Vorübergehen wunderte, daß man 
nur eine Schlldwache davor poſtirt hatte. Dieſe Aehn⸗ 
lichkeit mag zufällig ſein, iſt doch das Schloß im In⸗ 
nern würdiger, obgleich ohne alle Pracht eingerichtet. 
Und ich trat ſchon ganz ausgeſöhnt mit der Wohnung 


des erilivten Königs aus feinem Schloß heraus, um, 


meiner Wege zu gehen, als ich mich aus einem gegen: 
übergelegenen Haufe angerufen fand. Zufällig wohnt 
dem Don Carlos gegenüber ein Gendarm, der wohl auch 
nur zufällig auf den Gedanken kam, den Fremden, der 
aus dem Hauſe des Königs heraustrat, nach Namen, 
Stand und Vaterland zu fragen. Ich denke, das zeigt 
etwa, welche Freiheit Don Carlos genießt! — Glänzend 
wohnt, gegen den König, der Erzbiſchof in einem ſchö⸗ 
nen Palaſt. Daß Don Carlos übrigens durchaus nicht 
Thell nimmt an dem Leben in Bourges, niemals öffent⸗ 
lich erſcheint, niemals im Theater iſt, ja auch nicht ein⸗ 
mal ſpazieren geht, ſondern nur des Abends eine kleine 
Spazierfahrt macht, das Alles wundert mich gar nicht, 
da Bourges in der That die triſteſte von allen Städten 
iſt, die ich in Frankreich geſehen. Ich war froh, dar⸗ 
aus wegzukommen, und ich würde glauben, gegen das 
ſchöne Frankreich zu ſündigen, wenn ich noch mehr von 
dieſer Stadt erzählen wollte.“ f 


* Paris, 9. Novbr. Der Staatsrath hat in 
feiner gefteigen Sitzung einſtimmig erkannt, daß der 
Brief des Biſchofs von Chälons einen Amts 
mißbrauch enthalte, und zwar nach zwei Seiten 
hin, erſtens durch die injuriöſen Beſchuldigungen der 
Univerfität und einiger Mitglieder derſelben, zweitens 
durch die Drohung, die Sakramente zu verweigern, well 
dieſe Drohung das Gewiſſen der Bürger beunruhigen 
müſſe. Der Moniteur enthält heute die Königl. Or⸗ 
donnanz, welche den Amtsmlißbrauch ausſpricht. Unter 
den Rednern machte der Präſident der Geſetzgebungs⸗ 
Commiſſion Dumont beſonders darauf aufmerkſam, daß 
man der Univerſität nach den unwürdigen Verlänmdun⸗ 
gen, welche ſie erfahren und vor den ordentlichen und 
Gerichtshöfen zu verfolgen gezwungen fein würde, im 
Falle der Staatsrath nicht dazwiſchen träte, eine Genug⸗ 
thuung nicht verweigern könne, daß es ſich aber bei dem 
zweiten Punkte um eine wirkliche Frage der öffentlichen 
Ordnung handle. Denn dieſe leide unter den, ohne 
jedes Motiv in die Mitte der Bürger geſchleuderten Dro⸗ 
hungen der Excommunikatlon. Charles Dupin machte 


mehrfachen Erklärungen nöthigten. 
Deébats, welches geſtern einen 
ſchofs von Lyon, 


zirt hat, ſagt mit Recht, 


einige Bemerkungen über die Duldung des Dominikaner⸗ 
Ordens in Frankreich, welche den Großſiegelbewahrer zu 
Das Journal des 
zweiten Brief des Erzbi⸗ 
ö de Bonald, in dem es ſelbſt heftig an⸗ 
gegriffen war, mit den beſßendſten Betrachtungen publi⸗ 
daß das Erkenniniß des Staats⸗ 
rathes die erſte Vertheldigung des Staates gegen bie 
Angriffe der geiſtlichen Gewalt und die Erklärung ſel, 
daß er ſich auch künftig bei den unklugen Herausforde⸗ 
rungen derſelben nicht indifferent verhalten werde. 


Span i e n. s 


Madrid, 2. Nov. Die für die Zuhörer beſtimmten 
Tribünen des Kongreſſes waren heute lange vor Er⸗ 
öffnung der Sitzung ſo überfüllt, daß Befehl gegeben 
wurde, Niemand mehr einzulaſſen. Einige Damen wur⸗ 
den bewußtlos aus dem Gedränge getragen. Man wußte, 
daß ein Skandal bevorſtand, daher die Neugierde, 
In der That erklärte ſich der Miniſter⸗Präſident, Herr 
Lopez, im Namen der Reglerung bereit, elne In⸗ 
terpellation des Herrn Ber nabeu zu beantworten. Die⸗ 
ſer legte auf die Redner⸗Trübüne, die er zum erſtenmal 
beſtieg, einen Folianten nieder, der noch größere Neu⸗ 
gierde erregte, als ſeine Perſönlichkelt ſelbſt. Bald wies 
es ſich aus, daß diefes rieſenhafte Buch die Conſtitution 
von 1837 enthielt. Durchaus unmöglich iſt es mie, 
auch nur einen Schatten von dem, beſtändig durch ſchal⸗ 
lendes Gelächter oder anhaltendes Murren unterbroche⸗ 
nen Vortrage des Herrn Bernabeu zu entwerfen. Er 
begann mit der Behauptung, die Regierung müſſe auf 
der Stelle den Saal verlaſſen, indem es keine andere 
legale Gewalt gebe, als die Cortes. Die Regentfchaft 
wäre erledigt und die Cortes müßten eine neue wählen. 
„Macht, daß ihr fortkommt!“ rief er den Miniſtern zu, 
worauf ihn der Präſident zur Ordnung verwies. Dann 
ſagte er unter Anderem, und dieſe Worte habe ich ge⸗ 
nau aufgefaßt: „Ihr irrt euch, wenn ihr glaubt, daß 
Frankreich euch zu Hilfe kommen werde. Betritt ein 
einziger fremder Soldat, und vollends ein franzbſiſcher, 
den ſpaniſchen Boden, ſo wird der Leopard, im Bünd⸗ 
niß mit dem Löwen, bis an die Ufer des Rheins vor⸗ 
rücken.“ Ein ſchallendes Gelächter brach aus, und ſelbſt 
die ernſten Züge der in der diplomatiſchen Tribüne an⸗ 
weſenden Vertreter Großbritanniens, Dänemarks, Hol: 
lands, Portugals ſchienen ſich zu entwölken, vermuthlich 
in Folge des emphatifhen Tones, in welchem der Red⸗ 
ner ſeine Drohung vortrug. Dieſer fuhr fort: „Ihr 
habt die Königin Chriſtine um ihre Stellung in dieſem 
Lande gebracht; wie wollt ihr Iſabella II. oder den 
Thron vertheidigen? Keine auswärtige Hilfe vermag, 
dleſe zu retten, denn die Völker wiſſen, daß die Könige 
Menſchen ſind, wie Andere, und haben gelernt, ſie nicht 
nur zu entthronen, ſondern ſie zu enthaupten.“ Der 
Redner hatte unſtreitig erwartet, mit dieſen brutalen 
Ausfällen den Beifall der Volksmenge einzuerndten. Er 
ſah ſich getäuſcht. Der lauteſte Unwille gab ſich zu er⸗ 
kennen. Nun behauptete er abermals, man müſſe eine 
neue Regentſchaft ernennen, und kam dann auf den ei⸗ 
gentlichen Gegenſtand feiner Interpellatlon, nämlich auf 
die Befürchtung, daß eine Regierung, welche nicht we⸗ 
niger als 19 Artikel der Conſtitutlon verletzt hätte, auch 
in die perſönlichen Rechte der Deputirten eingreifen 
würde. Der Miniſter⸗Präſident, Herr Lopez, hielt dar⸗ 
auf einen ſehr inhaltsreſchen, von dem allgemeinſten Bei⸗ 
fall begleiteten Vortrag. Unter Anderem ſagte er: „Man 
hat uns beſchuldigt, uns für franzöſiſches Gold verkauft 
zu haben. Wenn man mir alles Gold, das der Erd⸗ 
boden in ſich faßt, anböte, fo würde ich doch nicht ge⸗ 
gen die Gefühle meines Herzens einen Handel eingehen. 
Ich werde dieſe Bank (die Miniſterbank) verlaſſen und 
zur Advokatur zurückkehren, um meinen Kindern Brod 
zu erwerben. Meinen Unterhalt werde ich in meinem 
Kopfe ſuchen, der mir gehört, ſo lange das Beil 
der Republikaner ihn mir läßt.“ Endlich ging 
der Kongreß zur Tagesordnung über. — Zurbano iſt 
geſtern von hier nach der Gegend von Logrono abge⸗ 
reiſt, wo er ſich mit Landwirthſchaft beſchäftigen will, 
glücklicher als Esparte ro, deſſen höchſte Wünſche ſich 
bekanntlich darauf beſchränkten, zum Alkalden jener Stadt 
gewählt zu werden. i (A. P. 3.) 


Spaniſche Grenze, 5. November. Nach einer 
24 ſtündigen Suspendirung der Feindſellgkeiten wurde 
die Beſchießung Gerona's am 2ten d. wieder fortgeſetzt. 
Prim hat von Saragoſſa Verſtärkungen erhalten. — 
Bei dem Belagerungsheere vor Barcelona trafen am 
30. Oktbr. zahlreiche Verſtärkungen, 4000 Mann In⸗ 
fanterie und 800 Mann Kavalerie, ein. Der General⸗ 
Capitain Sanz fol nun feinen Kopf dafür zum Pfand 
geſezt haben, daß bis zum 4. Nov. in Barcelona die 
Ordnung mieber hergeſtellt fein werde. Die fpanifche 
Schiffsdiviſion in dem Hafen von Barcelona iſt durch 
die Fregatte „Cortes“ verſtärkt worden. — Die centra⸗ 
liſtiſche Junta von Figueras bedroht mit den ſtrengſten 
Maßregeln alle Die, welche ſich weigern würden, zur 
Vertheldigung der Fahne der Inſurrektion die Waſſen 
zu ergreifen. Sie hat bereits die Verwandten Derer, 
welche ſich aus Figueras geflüchtet haben, um ſich dem 
Aufgebote zu entziehen, einkerkern laſſen. (Fr. Bl.) 


— 2116, — 


erpedict wurden. Die Melnausfuhe hat ſehr abgenom⸗ 
men, denn der Geſammtwerthbetrag war 42,139 Pfd. 
Sterl. 0 (E. 3.) 


Griechenland. 
Athen, 25. Okt. Offenbar hängt der ohnehin kaum 
mehr geſicherte Ordnungszuſtand in den Provlnzen von 
der Auftechthaltung der Ordnung hier in der Hauptſtadt 
ab. Der geringſte Exzeß hier in Alhen findet fofort fein 
vielſeitiges Echo in den Provinzen. Kalergis öffnete am 
Morgen des 15. Sept. die Schuldgefängniſſe, und ein T 4 
durch ſeine Verwegenheit und Zweideutigkeit allbekannter 
Palikarenhäuptling, Kriziottis, löste in Chalkis „zu Eh⸗ 
ren des 15. Sept.“ ſofort den Straßenräubern, Mör⸗ 
dern und allem Diebsgeſindel die beſchwerlichen Bande. 
In Nauplia wagt man kaum mehr, die koſtümirten 
Bewohner des Palamid (Züchtlinge mit weißen Jacken 
und ſchwarzen Aermeln) daran zu erinnern, daß es 
nicht ſchlechthin von ihnen abhängt, nach Belieben in 
die Stadt zu gehen und den Hafen zu beſuchen. Eben 
diefer Zuſtand allmäliger Auflöſung aller Bande der 
Zucht und Ordnung in den Provinzen iſt es denn auch, 
welcher uns täglich ganze Familien und Einzelne aus 
denſelben als Gäſte zuführt, ſo daß es bald ſchwer hal⸗ 
ten wird, hier mehr Wohnungen zu finden. Zugleich 
wächſt aber auch die Maſſe des Geſindels. Weder die 
Garniſon noch die Bürger hätten unter dieſen Umſtän⸗ 
den ohne Verſtärkung den anſtrengenden Dienſt mehr 
thun können. Es iſt daher ein Infanterie⸗Bataillon aus 
Chalkls, eine Eskadron Reiter aus Argos und eine 
Batterie Artillerie aus Nauplia hierher kommandirt wor: 
den, und noch eine weitere Verſtärkung wird bis zur 
Eröffnung der National⸗Verſammlung eintreffen. Dieſe 
Maßregeln, und das immer größere Vertrauen darauf, 
daß der König unter allen Umſtänden ausdauern und 


Tokales und Provinzielles 


Nähere Nachricht über die bei Groſchowitz 
aufgefundenen heidniſchen Alterthümer. 


Je dürftiger und dunkler alle Nachrichten über die 
älteren Bewohner Schlefieng ſind, deſto ſorgfältiger müſ⸗ 
ſen alle Spuren und Denkmäler, welche von ihren Wohn⸗ 
plätzen und Verrichtungen zeugen, geſammelt und aufbe⸗ 
wahrt werden. Einen kleinen Beitrag zu dieſer Samm⸗ 
lung liefern dle bei Groſchowitz, Oppelner Kreiſes, im 
Oktober d. J. aufgefundenen heidniſchen Alterthümer. 


ten. Die Urnen anlangend, ſo ſind deren vierzehn auf 
der bis jetzt durchſuchten Fläche ausgegraben worden. 
Davon hatten einige die Form und Größe eines oben 
am Rande etwas ausgeſchwelften Milchnapfes, andere 
eines länglichen Topfes. Alle waren aus gewöhnlichem 
Thon ohne Verzierungen gefertigt, aber vom zerſtörenden 
Einfluffe der Zeit dergeſtalt angegriffen, daß die meiften 
beim Herausnehmen in Stücke zerfielen. Indeſſen muß 
wenigſtens bei einigen auch den Arbeitern, welche im An⸗ 
fange mit den Urnen ſchonungslos verfuhren, die Schuld 
ihres Verluſtes zur Laſt gelegt werden. — Die Füllung 
derſelben beſtand bei einigen aus bloßer Aſche, bel andern 
aus den mit Aſche und Erde vermiſchten Gebeinen der 
verbrannten Todten. In einer wurde ein Kamm 10 
1 orn und ein irdener Wirtel gefunden, woraus fi 
dabei nicht aufhören werde, durch ſein königliches An⸗ 7 läßt, daß in dieſer Ur srl die ere einer 
ſehen die Verwaltung ſelbſt dann zu unterſtützen, wenn weiblichen Perſon aufbewahrt gewiſen und daß ſich die 
dadurch bie Stellung eines Kalergis und feiner Partei damaligen Bewohner diefer Gegend außer der Viehzucht 
an Feſtigkeit gewinnt, ſind es denn auch allein, welche und Jagd ouch mit dem Ackerbau beſchäftiget und die 
noch in ſo lange nicht an allem Heile verzweifeln laſſen, Weiber — geſponnen haben. 
als nicht die verſchledenen Parteſhäupter ſelbſt ihre Was die um einige Urnen herumgeſtellten Waffen 
Zwecke durch den Pöbel zu erreichen ſuchen. betrifft, ſo beſtehen dieſelben aus einem breiten zwelſchnei⸗ 
N (A. Pr 3.) digen Schwerte, mehreren Speer⸗Spitzen und verſchie⸗ 
Afrika. denen Meſſern. Dleſe Sachen find meift egen 
Sapftadt, 30. Juli. An den öftlihen Grenzen und zeigen von geſchickter Schmiedearbeit. Nach den 
Nee 10 705 herrſcht ziemlich viel Unzufriedenheit mit | zum Aufſtecken der Speer⸗Spitzen dienenden kleinen Oeff⸗ 
der Regierung, indem man ihr die Schuld des immer nungen zu urtheilen, haben 8 dieſe Waffen kelne große 
wachſenden Uebermuthes der unabhängigen Kaffern bei- Körperkraft erfordert und dürften mehr zur Jagd als 
mißt. Dleſe rohen Volksſtämme, die zwar 1835 eine zum Kriege beſtimmt geweſen fein, . 
harte Züchtigung erlitten (welche belläufig dem brltiſchen Von den Geräthſchaften verdienen beſonders ein Man⸗ 
Staatsſchatze über 300,000 Pfd. Sterl. koſtete) find telhalter, zwei Paar mit kegelförmigen Spitzen verſehene 
durch eine einſeltige Geſetzgebung fo in Schutz genom⸗ Sporen und drei Stück Scheeren, welche faſt die ganze 
men, daß ſie trotz aller Unthaten faſt völlige Strafloſig⸗ Geſtalt von unſern Schafſcheeren haben und ihre voll⸗ 
keit genſeßen. Beraubungen der Heerden und meuchle⸗ kommene Federkraft beſitzen, erwähnt zu werden. 
riſche Angriffe auf die Wächter derſelben gehören an je⸗ Die Urſache, warum man dieſe Gegenſtände den Urs 
ner Grenze zu den täglichen Erelgniſſen, zwingen die | nen beilegte, muß in der grobſinnlichen Vorſtellung, wel⸗ 
Coloniſten zu einem halben Soldatenleben, und laſſen | he die flavifchen Völker von dem Zuſtande der Seele 
noch größere Gewaltthaten fürchten. Man blickt mit nach dem Tode hatten, geſucht werden. Wahrſcheinlich 
Bedauern auf die Vergangenheit, wo die Grenzen beffer | mochte man glauben, daß die Seelen der Verſtorbenen 
bewacht waren und die Coloniſten, in eine Art von jenſeits dleſelben Bedürfniſſe haben und ſich auf dieſelbe 
Landſturm verbunden, durch ſogenannte Commando's, Weiſe beſchäfligen, wie hienieden. — Wie alt alle dieſe 
d. h. bewaffnete Streifzüge, die ſchwarzen Nachbarn in Gegenſtände ſind, das läßt ſich ſo genau nicht ausmit⸗ 
Achtung erhalten. Der Grenzeommandant Stokenſtrom teln; jedenfalls ſtammen fie aus jener Zeit her, wo man 
führte, von England aus unterſtützt, 1837 ein anderes vom Chriftenthume in Schleſien noch Nichts wußte. 
Spftem ein, veranlaßte Verbot der Selbſthülfe und er⸗ Da jedoch bei den Slaven, welche im ſechsten Jahr⸗ 
richtete eine Pollzei, welche dem Mutterlande (nicht der hunderte dle früheren Einwohner (Lygier und Quaden) 
Gotonie) jährlich 1000 Pfd. Sterl. koſtet und nichts verdrängten, als groben Fetiſchdienern, die Sitte des 
hüft, denn aus gedruckten Tafeln geht hervor, daß von Verbrennens der Todten vor der Annahme der chriſtli⸗ 
1837 bis Mai 1843 den Grenzbauern durch die Kof⸗ chen Religion herrſchend war; fo kann man mit vieler 
fern 2160 Pferde und 9600 Stück Rindvſeh geraubt, Wahrſcheinlichkeſt annehmen: daß dieſe Gegenſtände von 
aber kaum die kleine Hälfte wledererlangt wurde. Die ihnen herrühren und ein Alter von tauſend Jahren, wo 
Erbitterung der bis an die Zähne bewaffneten Colonl⸗ nicht darüber, haben mögen. — Das Verbrennen der 
ſten iſt jetzt ſo groß, daß ſie bei dem erſten Anſcheine Leichen geſchah allem Anſcheine nach in beſonders 97 
eines Krleges losbrechen und in Verbindung mit den bereiteten Gruben; wenigſtens weſſen die vielen Feuer⸗ 
nicht minder aufgebrachten Emigranten von Natal und ſtellen, welche ſich ungefähr einen Fuß tief unter der 
vom Drangefluffe, die Kaffern in die Mitte nehmen Obe fläche der Erde befinden und ſehr kennbar ſind, 
und an ihnen ſolche Rache üben werden, daß dem eis darauf hin. Auch die Weiber follen ſich haben nach 
gentlichen Krſegsheere wenig zu thun bleiben dürfte. dem Tode ihrer Männer auf dem Scheiterhaufen ver⸗ 
Man muß die Vertilgung des halben Kaffernvolkes] brennen laſſen. Braſchke, Pfarrer. 
fürchten, wenn es zum Kriege . 01105 un m 
at jenes Syſtem, welchem zur Zeit des Colonial-Se⸗ 22 
1285 Lord Gleneig die ſogenannten Phllantropen Ein⸗ Geographie von Schleſien. 
gang zu verſchaffen wußten. — Man hat den Capco⸗ Referent beabfichtiget, unter diefem Titel eine kurze 
loniſten lange vorgeworfen, daß fie die Vortheile ihrer] Anzeige von zwwel erſt kürzlich erſchienenen Hülfsbüchern 
ſehr ausgedehnten Meeresküſte nicht zu benutzen wüß⸗ für den Unterricht in der Geographie von Schleſien zu 
ten. Seit einiger Zeit regt ſich indeſſen auch in dieſer machen, von denen das eine: „Hülfsbuch für den Un⸗ 
Hinſicht der Unternehmungsgeſſt. Profpictus, von acht⸗ terricht in der Geographie von Schleſien, von J. Chr. 
barer Hand unterzeichnet, fordern zur Betheiligung bei] Friedr. Scholz, Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗ 
einer „Handels⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft“ auf, die mit: | Seminar. in Breslau“ (Verlag von Graß, Barth 
telſt eines Kapitals von 10,000 Pfd. St. die großen und Co mp.) bereits in einer zweiten Auflage hat er⸗ 
Kupferlager am Otangefluſſe auszubeuten unternimmt, ſcheinen müſſen, das andere: „Geographie von Schle⸗ 
und an der Meftküfte, jenſeits der jetzt geſetzlchen Grenze, fien für den Elementar- Unterricht“ (Verlag von . 
einen Seehafen errichten und einen großartigen Handels⸗[Freund) durch Zugabe einer illumfnirten Karte ſich 
poſten gründen will. Giebt das Parlament feine Zus einen Eingang in die Leſerwelt zu erringen abmüht. 
ſtimmung, fo wird der Plan ficherlich ausgeführt. Im Dem Verf. von Nr. 1, deſſen Befähigung, auf 
Jahre 1842 liefen in Tafelbai ein: 368 Schiffe, aus: dieſem Felde als Schriftfteller aufzutreten, ſchon der Er⸗ 
345; die Einfuhr durch fie betrug 600,131 Pfd. St., folg beweiſt, mit welchem er bereits feit 14 Jahren dle 
die Ausfuhr 245,862 Pfd. St. Mit Inbegriff der tüchtigſten Lehrer für dieſen Zweig des Jugendunterrichts 
beiden andern Häfen (Simonstown; Port Elizabeth) be⸗ herangebildet hat, muß, hier. vor allen Dingen nachge⸗ 
trug die geſammte Einfuhr der Colonie 766,349 Pfd.] rühmt werden, daß er feinen Stoff mit Rückſicht auf 
St., die Ausfuhr 360,699 Pfd. St. Hauptgegenftand | feine Zwecke vortrefflich bemeiftert, in klarer, verſtänd⸗ 
der letztern bleibt Schafwolle, von welcher über Port] licher Sprache und leicht überſichtlicher Ordnung denſel⸗ 
Elizabeth 853,000 Pfd,, über Capſtadt 619,000 Pfd.] ben abgehandelt, und den naturgemäßeſten, fomit auch 


Dieſelben beſtehen aus Urnen, Waffen und Geräthſchaf⸗ 


zweckmäßigſten Gang hierbel eingeſchlagen hat, Nach⸗ 
dem er nämlich zuerſt von dem alten Herzogthum Schle⸗ 
ſien den jetzt zu Oeſterreich gehörigen Theil ausgeſche⸗ 
den, weil hier nur die preußiſche Provinz Schleſien 9 5 
Sprache kommen ſoll, iſt er darauf bedacht, ein deutll. 
ches, anſchauliches Bild von unſerm Helmathlande 175 
unſern Blicken zu entwerfen. Er zeichnet darum auf, 
die Geſtalt deſſelben nach Umriß, Größe und Grenzen N 
und gibt dabei zugleich die natürlichen Eintheilungen Ri 
Ober⸗, Mittel: und Nieder ſchleſten, in linke und x 5 
Oderſelte an, und läßt darauf feine Oberfläche beſtimm. 
ter als Hoch⸗ und Tiefland hervortreten, und nun m. 
Nothwendigkelt eine Beſprechung der ſchleſiſchen Gebſtge 
folgen. Dieſe ſcheidet er in verſchiedene Hauptgruppen 
und belehrt uns über die Form, die höchſten Berg bie 
beſondere Beſchaffenheit einer jeden. In das uf 
Weiſe gewonnene Modell werden bequem die Flüſſe ah 

ihrem verfchiedenen Gebiet und Urſprung, fo wie 
ſtehenden Gewäſſer eingeordnet, dahinter auch die 
nehmſten an den Flüſſen gelegenen Städte genaſ 


Hierauf geht der Verf. ſehr paſſend zu einer u 


rung des Klima's und Bodens über, da dieſe bei 
ſich zum Theil durch die Gebirge und Flüſſe bed 
herausstellen, und läßt alsdann die ſchleſiſchen Prodi 
in der Ordnung folgen, daß man dieſes Ländchen naß 
und nach gleichſam zu immer größerem Leben erw 
ſieht, alſo zuerſt die Mineralien, dann dle Pflanzen u) 
endlich die Thiere, wobei zugleich die Gewerbe und BB 
ſchäftigungen, wozu die verſchiedenen Produkte Veran 
laſſung geben, die nöthige Berückſichtigung erfahren 
Nachdem fo Alles für die Bewohner gehörig vorbereſig 
iſt, erſcheinen dieſe ſelbſt, geſchieden nach ihren Wohn 
ſitzen, nach Abſtammung, Sprache, Glauben, nach ih 
bürgerlichen Stellung, nach ihren erblichen und den aud 
ihrer verſchiedenen Beſchäſtigung ſich ergebenden Stan: 
den, woran eine gründliche Beſprechung aller derer Sn: 
ſtitute geknüpft iſt, welche für die Regierung, Verwal 
tung, Bildung und für den Verkehr in der Provinz ing 
Daſein getreten find, Ehe nun die einzelnen Oriſchaf⸗ 
ten nach der jetzigen Eintheilung genannt werden, gibt 
der Verf. noch ein Bild des Landes nach feiner flühern 
Eintheilung in Fürſtenthümer und Standesherrſchaſen, 
und ſchließt fein Werk damit, daß er in einem längen 
Aoſchnitt die bedeutſamſten Städte und Dörfer der Pro: 
vinz nach den 3 Reglerungsbezirken und 57 Kreiſen 
nebſt ihren wichtigsten Eigenthümlichkeiten und Melk 
würdigkeiten anführt. Zum Schluß iſt ein alphabetl⸗ 
ſches Inhaltsverzeichniß angefügt. Daß dieſe zweite Auf⸗ 
lage, wenn auch das Ganze keine weſentlichen Umände⸗ 
rungen erfahren konnte, doch eine verbeſſerte genannt 
werden müſſe, beweiſt vorzüglich die Behandlung ber 
Produkte, wo namentlich die Abſchnitte Über Braun 
kohlen und Torf, über die Pflanzen im Allgemeinen 
und den Weinbau insbeſondere, und über das Rindvley 
noch genauer bearbeitet worden ſind. Es wird demnach g 
gar nicht fehlen können, daß dieſem Buche, welches bes 
reits in vielen Schulen mit Nutzen eingeführt worden 
iſt, eine immer allgemeinere Verbreitung in Schleſien zu 
Thell werde, und Ref. iſt überzeugt, nur den Wunf 
ſehr Vieler auszuſprechen, die es mit dem Jugenduntek 
richt zu thun haben, und nach Leſung des vorliegenden 
Werkes den praktifhen Blick und den ratlonellen Lehr: 
gang des Pfs. anerkennen müſſen, wenn er hiermit die 
Bitte an ihn richtet, recht bald auch auf anderm Fell 
ähnliche Hülfsbücher feinem jetzigen nachfolgen zu Laffen 
Was nun das zweite, anonym erſchienene Werkchm 
anlangt, ſo iſt Ref. in der unangenehmen Verlegenheſ 
zum Lobe deſſelben auch nicht einmal etwas votanſchſ⸗ 
ken zu können, wodurch ſich fo oft der Schein verbitk 
ten läßt, als möchte der Rec. doch gern etwas Gul 
ſagen. Hätte der Verf. nur in einem Vorwort bei 
Grund angegeben, weshalb er für nöthig befunden ha 
dem oben angezeigten Lehrbuch, von deſſen erſter Auf 
lage er doch ſicherlich gehörige Kenntniß genommen 
noch fein Machwerk nachzuſchicken, fo könnte auch Ri 
jenen Schein annehmen, und vielleicht wenigſtens et, 
zu Gunſten feiner, guten Meinung ſagen. So alt 
läßt ſich die kurze Beurtheilung nur mit einem tie- 
fühlten Bedauern und einem wohlgemeinten Rath eis 
leiten, mit dem Bedauern nämlich, daß der Vf. d 
Kindlein nicht zuerſt einem guten Freunde gezeigt hl 
der jedenfalls den neuen Ikarus gewarnt hätte, ſich nich 
die Flügel zu verbrennen, und mit dem Rathe, um ki 
nen Preis der Erde feinen Namen, den er auf del 
Titel wohlweislich verſchwiegen, laut werden zu lan 
wenn er noch irgend auf den Namen eines einigerme 
ßen Gebitdeten Anſpruch machen will. Ueber den Je 
ſammengetragenen Stoff dürfte man noch am ſchnellſen 
hinwegeilen können, da hier des Unrichtigen und B 
fehlten mit Abzug deſſen, was durch den Ausdruck und 
die Anordnung als falſch erfheint, nicht gerade fo ſhr 
viel zu finden iſt; nur das muß im Allgemeinen be? 
merkt werden, daß neben den Vorzügen der Provſnß 
nicht auch ihre Mängel genügend hervorgehoben, und 
fomit kein wahres und getreues Bild von derſelben ent 
worfen iſt; daß die Artikel über Klima, Boden, Or 
wäſſer, Gebirge, Produkte u. a. m., wo unnütze und 
(Fortſetzung in der Beilage.) N: 


Mit einer Beilage: f 


Bl 
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Donnerſtag den 15. November 16486. 


- (Bortfesung.) } 
trivlale Betrachtungen zum Beſten einer größern Ge: 
nauigkeit hätten wegbleiben ſollen, zu dürftig gerathen 
find; daß über manches Wichtige, wie über die erblichen 
Stände, gar nichts geſagt, und bei der Nennung der 
Ortſchaften ſehr viel durchaus Nöthiges ganz übergangen 
iſt, ſo namentlich das geſchichtlich Merkwürdige und 
Intereſſante gänzlich fehlt. Wo gar keine Ordnung zu 


finden iſt, kann eigentlich auch von Anordnung und 


Plan nicht geſprochen werden; zwar ſind zwei Haupt⸗ 
theile gemacht, Vorbetrachtungen und Geographie von 
Schleſien, und in jedem eine Menge einzelner Paragra⸗ 
phen mit Ueberſchriften vorhanden, aber von Vorbetrach⸗ 
tungen ſcheint Pf. ſich eine fo eigene Anſicht gebildet 
zu haben, daß es unnütz wäre, Mancherlei, was durch⸗ 
aus in die Geographie gehört hätte, aus jenen heraus⸗ 


zuwerfen. Im Einzelnen iſt Alles, was nicht von ſelbſt! 


als nothwendig zuſammengehörig ſich herausgeſtellt hat, 
planlos durcheinandergeworfen, und erſcheint wie eine 
ſchleunig zuſammengeraffte Laſt, ähnlich dem unverarbel⸗ 
teten Backteig, den die Kinder Iſrael in ihren Schür⸗ 
zen mit aus Aegypten nahmen. Das Schrecklichſte iſt 
aber die Darſtellung, die einen 15915 Reichthum an 
ſtyliſtiſchen, logiſchen, orthographſſchen und Interpunk⸗ 


tionsfehlern darbietet, daß Ref., wenn er den für dieſe 
Beurtheilung ihm gegönnten Raum ins Auge faßt, und 


dennoch das Verkehrte namhaft machen wollte, ein Der 
kules in dieſem Auglasſtall zu fein ſich wünſchen müßte. 
Auch würde er, wenn er den reißenden Strom der Kri⸗ 
tik durch dieſes Büchlein leiten dürſte, nichts als die 
Wände ſtehen laſſen können, denn in der That find 
Titelblatt und Inhaltsanzeige am Schluſſe die einzigen 
Blätter, auf denen er. fo glücklich geweſen iſt, keine 
Fehler zu finden. Eine ſolche Unkenntniß aller Rede⸗ 
thelle der deutſchen Sprache kann nur bei einem Aus⸗ 
länder, der erſt in ſpäten Jahren angefangen, deutſch 
zu lernen, erklärlich gefunden und entſchuldigt werden, 
und eln ſolcher mag demnach wohl auch der Pf. ſein. 
Beifpiele für die ausgeſprochenen Behauptungen, fo groß 
auch ſonſt die Lockung ſein mag, eine ſolche Jagd zu 
machen, müſſen doch da bei Seite gelaſſen werden, wo 
das ganze Buch ein Beiſpiel iſt, und jedes Beiſpiel, 
von einer Seite entnommen, ein Unrecht gegen dieſe 
oder gegen die übrigen, wie man es nehmen will, ver⸗ 
übt ſein würde. Ref. weiß darum auch keinen andern 
Nutzen von dieſem Buche aufzustellen, als wenn es den 
Schülern zum Auffinden der verſteckten Fehler, ſtatt der 
in vielen Schulen gebräuchlichen orthographſſchen Tafeln, 
in die Hände gegeben wird. 


ſchwach verſorgt ſind, 


*(Coſel.) Am 2. Nov. brannte zu Borislawitz eine 
herrſchaftliche Scheune mit 400 Schock Getreide, die Schaffer⸗ 
Wohnung nebſt Pferde:, Kuh⸗ und Schwein⸗Ställe ab. — 
(Nilitſch.) Am 8. Nov. wurde in Kufanig ein Kopf von 
einem neugebornen Kinde, an welchem eine Katze fraß, auf⸗ 
gefunden. Die Mutter des Kindes, die 17 Jahr alte Toch⸗ 
ter eines Freigärtners, hatte die Geburt verheimlicht und 
nach der Geburt das Kind im Garten verſteckt. — Liegnitz. 
Am 12. Nov. brannte in Lindenbuſch der Kretſcham, die 
Wirthſchaftsgebäude und eine Schmiedepoſſeſſion ab. Es 
verbrannte dabei ein Pferd, zwei Schweine und ein großer 
Theil des Mobiliars, ſo wie für circa 700 Rthlr. Mehl. 


Mannigfaltiges. 

— Stettin.) Ein Unglück! — Bei der letz⸗ 
ten Ziehung der diesmaligen Klaſſen⸗Lotterle find hier 
30,000 Rt. gewonnen worden. Die Gewinner ſind, 
wie man ſagt, 16 Dienſtmädchen. Wäre dies wahr, 
wir würden es als ein entſchledenes Unglück betrachten. 
Denn die einfache Folge davon wäre, daß fernerhin 
160 Dienſtmädchen ihre Herrſchaft beſtehlen und 1600 
ſie betrügen, um, da ihr Lohn dazu nicht ausreicht, auch 
in der Lotterie zu ſplelen und, wie ſich für ſie von ſelbſt 
virſteht, auch einen ſolchen Gewinn zu machen. — Die 
Finanzen unſeres Staates befinden ſich in einer ſehr gu⸗ 
ten Lage, es wird jährlich ein Erhebliches erübrigt. Die 
Einnahmen ſteigen von Jahr zu Jahr. Sollte denn 
da nicht endlich dieſe halbe Million entbehrt werden 
können, welche jährlich von der Leichtgläubigkeit und der 
Gewinnſucht erhoben wird? — Es wäre ſchon gut, wenn 
man das Kotteriefpiel auf diejenigen beſchränken könnte, 
für welche der Einſatz eine unbedeutende Ausgabe iſt. 
Dann möchte es immerhin beſtehen, ſeine Nachtheile 
würden wenigſtens geringe ſein; allein das iſt nicht mög: 
lich. Alle Maßregeln, welche man zu dleſem Behufe 
verſucht hat, ſind erfahrungsmäßig unzulänglich, ja ſie 
vergrößern das Uebel noch. Die Erhöhung der Einſätze 
hat weiter nichts bewirkt, als daß ſich nun Mehrere 
dei einem Looſe bethelligen, oder daß fie größere An⸗ 
ſtrengungen machen, um den Einſatz zu erübrigen. 

f ö (Börſ.⸗N. d. Oſtſee.) 


Handels ⸗ Bericht. 

Berlin, 13. November. Weizen hatte in der 
letzten Woche wenig Umgang; die Zufuhren durch die 
Kanäle bleiben klein, und da unſere Konſumenten nur 
hat unſer Markt eine ſehr feſte 
Haltung; namentlich iſt vorjähriger ſchleſiſcher Weizen 
beliebt, für den in gelber Waare 54 Rehlr., in weißer 
55 a 56 Rthlr. per 25 Scheffel bezahlt worden find. 
Für neuen Welzen finden ſich weniger Reflektanten; 


gelber 86 Pfd. ſchleſiſcher iſt mit 50 Rthlt., bunter 
87/88 Pfd. polniſcher mit 51% Rthlr. angetragen. 
Roggen in 1000 bleibt noch immer gut zu laſſen, 
doch nur in ſchwerer Waare, während die leichteren 
Sorten zu ungleich billigeren Preiſen angetragen werden 
und dennoch ſchwer unterzubringen find, Man bezahlte 
für 87 Pfd. ſchleſ. 39 ½ Ril., 84 Pfd. poln. 38. Rl. 
82 à 83 Pfd. 36 Rtl.; entfernter ſchwimmende Güter 
waren vernachläſſigt und würden bei 82 Pfd. Gewicht 
nicht über 35 ½ Rthlr., bei 84 Pfd. höchſtens 36 ½ 
Rehlr. bedingen. Eine Parthie 81/82 Pfd. ſchwer von 
Stettin abzuladen, wurde mit 34% Nthlr. verkauft; 
von Königsberg ſoll für Stettiner Rechnung auch Vle⸗ 
les auf hier abgeladen fein. Frühjahrs⸗ Lieferung iſt 
angenehmer: für 82 Pfd. 34% Rtl. bezahlt und Geld. 
Gerſte, große in 1000 fehlt noch; für ſchwimmende 
72 Pfd. find 26 Rtl., für kleine 23 Rtl. zu bedingen. 
Hafer zur Stelle flau, 48/50 Pfd. zu 161% — 
17 Rthlr., 51/52 Pfd. mit 17 — 17% Rthlr. zu 
haben. Auf Lieferung per Frühjahr war Kaufluſt: 50 
Pfd. 17½ à 17%, Rehlr., 48 Pfd. 17 à 17½ Rt, 
zu notiren. VVV 
Von Oelſaaten erwartet man ziemlich ſtarke Zufuhren, 
dennoch hatten wir in der vergangenen Woche ein ziemlich 
lebhaftes Geſchäft darin. Winterrapps bedang 72 Rtl., 
Winterrüdſen 70 Rthlr., Sommerrübſen in großen Par⸗ 
thiend 61 Rthlr. Leinſaat iſt ohne Umſatz! 47 à 52 
Rthlr. nominelle Notirung. . s 
Rüböl halte nur wenig Handel; Loco⸗Wagre war 
gefragt und Preiſe folgten einer ſteigenden Tendenz. 
Notirungen ſind: loco 11½ Rtl. bez., Novbr./ Jan. 
11% Rihlr. Geld, Februar / Mai 11% Rtl. bezahlt, 
11¼2 Rthlr. Geld. f eee 
Leinöl 11 à 11½ Rthlr., Palmöl 11 ½ Rrhlr., 
Mohnöl 15%, Rehlr., Südſeethran 9¾ -Rthlr. 
Kleeſaamen angenehmer in Folge der animirenden 
Berichte von Hamburg und Breslau; rother bedang 13 
a 16 Rihlr., weißer 19 4 23 Rthlt. 
Spiritus loco 16%, Rehlr. bezahlt und dazu fer⸗ 
ner zu haben; auf Lieferung ohne Umgang, 16 Rthlr. 
gefordert, 154%, Rehlr. geboten. i 
Riga, 9. November. Der Preis von Säe⸗Lein⸗ 
ſaamen gewöhnlicher Qualität hat ſich auf Ro 5 — 
4% zurückgeſtelt, da die Abladungen zu Ende gehen. 
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Theater Repertoire. | 

Donnerſtag: „Beliſar.“ Heroiſche Oper 
in 4 Akten, Muſik von Donizetti. 

Freitag, neu einſtudirt: „Der Alpenkönig 
und der Menſchenfeind.“ Romantiſch⸗ 
komiſches Driginal-Zauberfpiel in 2 Akten 
von Raimund, Muſik von A. Müller, 

Sonnabend, zum Aten Male: Die ſchöne 
Ne e ‚Driginal: Luftfpiel in 
4 Akten von L. Feldmann. 

Sonntag, zum aten Male: „Der 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit 
in 5 Akten, Muſik von Auber. 

Montag, zum 13ten Male: „Der Welt: 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Marie mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Hecht aus 
Ohlau, beehren ſich, Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen: BT 

H. Deutſcher und Frau. 

Oſtrowo, den II. Novelle 1843. 5 


N N Todes⸗Anzei e. 

Heute Mittag 12 ½ uhr ſtarb an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht und hinzugetretenem Nervenſchlage 
Herr Chriſtian Auguſt von Lindenau. 
Um ſtille Theilnahme bittend, widmen dieſe 
Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, verehrten 
Freunden und Verwandten: f 

9 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. November 1843. 


Ri TodeszUnzeige —_ 
Den geftern Nachmittag 1 Uhr am ga⸗ 
ſtriſchnervöſen Fieber erfolgten Tod ihrer theu⸗ 
ren Mutter, der verw. Regierungsräthin Mül⸗ 
ler, geb. Böhme, zeigen, ſtatt beſonderer 
Meldung, tief betrübt, mit der Bitte um ſtille Querfurt. 
Theilnahme, hierdurch ergebenſt an: 5 
Die Hinterbliebenen. 
Charlottenbrunn, den 13, November 1843; | Paris.“ 


WERE 


een⸗ 
allet 


fügen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Noch tief betrübt über den vor 6 Wochen 
erfolgten Tod unſers jüngſten Sohnes Herr⸗ 
mann, wurden wir heute durch den ganz un⸗ 
erwarteten Tod unſers innigſt geliebten Soh⸗ 
nes Ferdinand, in dem Alter von 10 Jah⸗ 
ren nach nur vorangegangener 4⸗tägiger Krank⸗ 
heit am Frieſel und hinzugetretenem Lungen: 
ſchlage, von Neuem in die ſchmerzlichſte Trauer“ 
verſetzt, was wir unſern lieben Verwandten 
und Freunden, zur ſtillen Theilnahme hierdurch 
tief gebeugt an 

Rawicz, den 

— Der Apotheker Hausleutner 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Nachmittag 4 Uhr entſchlief nach lan⸗ 

gen ſchmerzlichen Leiden unſer guter Gatte, 

Vater und Großvater, der Königl. Kreis⸗Se⸗ 

kretär Krauſe. 

ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, den hatte. 
Neumarkt, den 13. November 1843. 


Meine geehrten Korreſpondenten erſuche ich, 
denen an mich nach Laaſan gerichteten Brie⸗ 
fen die Bezeichnung: „bei Königszelt“ beizu⸗ 


Laafan, den 13, November 1843. 


Muſeum. 

Die Verlooſungsbilder des Schleſ. Kunſt⸗ 
Vereins haben nun das Muſeum verlaſſen 
und find folgende Oelgemälde neu aufgeſtellt: 

Ländlicher Bauernhof am Morgen, von 
Scheuern in Düſſeldorf. 

Seeſtück von Verbackhofen in Brüſſel. 

Viehſtück von v. Dalinger in Wien. 

Blumenſtück von Lach in Wien. 

Zinsgroſchen, Copie nach Zitian, v. Edlin⸗ 
ger in Dresden. 

Kloſter⸗Ruine im Winter, Copie nach Ha⸗ 
ſenpflug, von C. H. Kleemann in Breslau. 
Zwei Reitergefechte, Original⸗Gemälde von 


Ein vorzüglicher Abdruck des Kupferſtichs 
von Taſchi „der Einzug Ban ch in 


für einen aus Köln gebürtigen Verwandten 
von mir ſich ausgiebt, und auf meinen Na⸗ 
men Geldvorſchüſſe in Anſpruch nimmt. Ich 
möchte durch dieſe Anzeige vor dem Betrüger 
gewarnt und zugleich die wohllöblichen Poli⸗ 
zeibehörden auf ihn aufmerkſam gemacht ha⸗ 
ben. Zuletzt ſoll er in der Gegend von Grü⸗ 
neberg einen ihm mißlungenen Verſuch gemacht 
haben, nachdem er anderswo Glauben gefun⸗ 


nebſt Frau. 


Dies entfernten Verwand⸗ 


Die Hinterbliebenen. 


Graf Burghauß. 


benten 5 Sgr. 


treten, : . 


wie ganz praktiſche Ha 


F. Karſch. Abn chinger, 


Bei ihrem Abgange von Breslau em-, 

pfehlen sich ihren Freunden ergebenst: 
Elise Haertel, geb. Hübner; 
Julius Haertel, Syndicus. 


Philharmoniſche Geſellſchaft. 
Morgen, Freitag den 17. Novbr.: Conegyt 
N im Saale des Tempelgartens. 
Anfang 7 Uhr. 5 


| Warnung. 
g Ich habe in Erfahrung gebracht, daß ein 
ER 1843, lin der Provinz umherreiſender junger Mann 


Breslau, den 12. November 1843. 
Conſiſtorialrath und Profeſſor 
{ Dr. Baltzer. 


Krolls Wintergarten. 
Den verehrten Abonnenten des Sonntag⸗ 
Conzertes zeige ich ergebenſt an, daß das 
Conzert für Sonntag den 19. Nov. wegen 
des Bürgerfeſtes ausfällt, und ſtatt deſſen 
auf Montag den 20. Nov. verlegt wird, 
wobei ic) bemerke, daß die glänzende für das 
Bürgerfeſt arrangirte Dekorirung des Saals 
mit gütiger Bewilligung auch am Montage 
beibehalten wird. Entree für Nicht⸗Subſcri⸗ 

A. Kutzner. 


Dem grössten und vollständigsten 
Musikalien Leih- Institut 
können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilliaftesten Bedingungen bei- 

F. E. C. Leuckört 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


Oefen 


in größter Auswahl von feinſtem Guß, 


Schleſingers Antiquarbuchhandl. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, offerirt: Con⸗ 
verſations⸗Lexikon, 12 Bde., 7te Aufl., (Brock⸗ 
haus) Hlofrzbd., für 8½ Rthl. ZuftigeMie 
niſterial- Blatt, 4 Jahrgänge, 183942, für 
5% Rthl. Poſt⸗ u. Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land, auf Leinwand, nebſt Eiſenbahnen, groß, 
für 27, Rthl. Verzeichniſſe meines Bücher: 
Lagers verabfolge gratis. — Gute Bücher 
kaufe ich ſtets. 5 eo 


Innigſten, wärmften Dank ſage ich hiermit 
Allen, welche mir bei dem am 100 November, 
Abends nach 7 uhr, ausgebrochenen Feuer jo 
thätige Hülfe leiſteten, insbeſondere dem Hrn. 
Schornſteinfeger⸗Meiſter Sander und dem 
Kutſcher des Kaufmann Hrn. F. A. Hertel, 
welche Beide mit außerordentlichem Muth und 
Anſtrengung durch Schutt und Flammen dran⸗ 
gen, und ſelbſt von dem Feuer umgebene und 
ſchon brennende Gegenſtände retteten. Ferner 
fühle ich mich zu beſonderem Danke verpflich⸗ 
tet, meinen Nachbaren, Hrn, Kaufmann F. A. 
Hertel und dem Fräulein Hagen, welche 
nicht nur felbfithätig die geretteten Sachen in 
Ihre Behauſung ſchafften, ſondern auch freund⸗ 
liches Obdach mir und meiner Familie bis nach 
beendigter Gefahr gewährten. ö 

Gott wird es Ihnen lohnen, und möge er 

Sie vor allem Unglück behüten und bewahren! 

Johann Auſt, 
Erbſaß und Cafetiet in Alt⸗Scheinig. 


um irrig verbreiteten Gerüchten zu begeg⸗ 
nen, nehmlich daß die Brandſtifterin 
bei me in 1 Wee ‚finbe 
ich mich veranla iermit anzuzeigen, da 
dieselbe bei der Pächterin en 
Caffee⸗Etabliſſements gedient. 


G. F. Drechſel aus Geiß 


ün⸗ 


1 i Set 
Eliſabeth⸗Markt fein: Fabkik⸗Lager von Spiel⸗ 
e 
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uetſch⸗, Malzquetſch⸗ 1 1 \ 5 $ 
Dr Ma en amp ehlt zu geneigter| Sein Lager iſt auf der Reuſchen Straße in 
0 9 Band ſr. N. 7. den deen enen 
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a der Sreslai ‚Someiinig, | 


eiburger Eiſenbahn. 
1. en 1 0 ID und Freiburg. 


Abfahrt: 
Von Breslau nach Freiburg Morgens 8 Er — „ Amen und Nachm. 1 215 99 — J e 


= Königszelt =, Freibur — 9 HIER : 
„Freiburg Breslau „ 8 13 £ EEE RER ER 1 5 
, Wougeher Brel  = 8 an En e 
1 % ‘ An 2 
In een We- Morgens 10 abe 113 Minuten zur Abends De, uhr 13 Minuten. 
o 3 DEREN 
2 Rönigegelt o ae ler 
I gszelt von Breslau 8 30 5 e 5 0 


Königs zelt von Freibueregg 
2. Extrazüge von Breslau nach Canth und zurück 


jeden Sonntag und Mittwoch. 
Abfahrt von Aae 2 Uhr Nachmittags. 
anth 5½ = Abends. 
Die Fahtbilets zu den een ſind für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgeſtellt und 
an den 8 Bun von 1 Uhr ab in den Billet⸗Verkauf⸗Büreaus zu haben. 
Die Fahrpreiſe betragen für hin und zurück zuſammen: 
: | 32 Sgr. in der I: Klaſſe. 
} $ 22 8 zsöne 2 
0 au it 5 12 1 = 2 5 
Der u Frei ag bereits Auge ündigte Extra ug, fällt demnach aus. 
5 l den 13. November 1843. b Das, Sieektoriom. 


Zur Feier des Iten Novembers, 


5 e Mittag 2 Uhr im Kroll ſchen Wintergarten, liegen die Billets für die geehrten 
Unterzeichner bei uns zur Abholung bereit. Wer Plätze zu belegen wünſcht, wolle ſich ge⸗ 
fälligſt Sonnabends von 2 bis 5 Uhr Nachmittags im Bureau der Stadtverordneten (Eliſa⸗ 


7 15 Gymnaſium) melden. 
E. Rahner, G. P. Aderbolz, 
Ring Nr. 53. 


Biſchofs⸗ Straße Nr. 2. 
Re a 
Sabennsnnonnsnnnsnnnasnnasanaannenaseeg 
3 = Vorträge des wissenschaftl. Vereins. 3 


Der wissenschaftliche Verein wird auch in diesem Winter eine Reihe von zehn 3 
2 öffentlicheu Vorträgen veranstalten, welche immer Sonntags von 5—7 Uhr, vom 
28. November d. J. ab, und zwar Vierhlal vor und sechsmal mach Neujahr in 
dem dazu gütigtst bewilligten Musiksaale der Universität stattfinden, und, nach- 
dem die Mitwirkung diesmal vom Loose abhängig gemacht worden, von den Ver- 
8 ‚einsmitgliedern DD. Freitag, Frankenheim, Göppert, Jacobi, 
Stenzel, Suckow, Ambrose, Purkinje, Nees v. Esen- 
beck und Kahlert übernommen worden sind. Die für sämmtliche zehn 
. Vorträge giltigen Eintrittskarten sind bei dem Universitätsquästor, Herrn Hofrath 
Kroll, täglich in den Vormittagsstunden von 9— 12 Uhr, zu einem Thaler zu 
8 Der Ertrag ist zum Vortheile hilfsbedürftiger Studirender bestimmt. 
© Im Auftrage des wissenschaftl. Vereins. 


5 Nees v. Esenbeck. Stenzel. Kahlert. 
Sesss besessen besen snes gG Gehe 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


eggs gangs 


Wir bringen Hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Pudlikums, daß die Ge⸗ 


ſchäfte unſeres zeitherigen Agenten Herrn E. G. Landeck in Breslau, von heute ab 


auf den Herrn Friedrich Klocke in Breslau 


übergegangen ſind, welcher nicht nur wegen der bls jetzt geſchloſſenen Verſicherungen 
das Nöthige veranlaffen, ſondern auch die ferneren Verſicherungs⸗Anträge annehmen 
wird. Berlin, den 6. November 1843. 

Direktion der Berlinifchen Lebens⸗Verſi cherungs⸗Geſellſchaft. 


C. W, De C. G. Een 3 M. Magnus, Lüteke, Direktoren 
g Lobeck, General⸗Agent. 


Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, e hlauerstrasse Nr. 80, 
emphehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinungen com- 
plettirtes, hierorts 


Grösstes Musikalien-Leih-Institut 


zu geneigten Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 
Katalog i in vier Bänden wird gratis verabreicht. 
"Auswärtigen werden ech eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 
entschädigen. 
Auch sind alle neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur 
daselbst gleiehzeitig zu haben. 
Ausserdem empfehle ieh mein Lager echt englischer eos zu den 
9 5 F. W. Grosser. 


Den ſog genannten Fürſtengarten in Altſcheitnich, 


Pi fonftigen- ln des gebildeten Publikums, ift die Beſiterin deſſelben, einem allge⸗ 
mein ausgeſprochenen Wunſche nachgebend, nicht abgeneigt, zu einem für das Vergnügen der 
gebildeten Geſellſchaft ort⸗ und zeitgemäß auszuftattenden Etabliſſement wiederum einrichten 
zu laſſen, wenn ſich dazu ein geeigneter Unternehmer finden ſollte. Darauf Reflektirende 
wird Herr e Zettlitz im weißen Adler die Güte haben des Nähern zu 3 


Vom heutigen Tage ab haben wir unſer 


Preßhefen⸗ und Prespulver⸗Geſchä ft 


fir Miederſchleſten und die Provinz Poſen unferer Niederlage in Breslau, der Handlung 


7 
vorm. S. Schweitzers ſel. Wwe. & Sohn, 
f RNoſß markt Nr. 13, 
Wande, 8 bitten unſere reſp. Abnehmer, ſich bel vorkommendem Bedarf nur 
an erwähnte Handlung zu wenden. Es iſt die Einrichtung getroffen, daß Wieder⸗ 
verkäufer die. HART zu den bekannten Fabrikpreiſen, in ſtets Veen und 
vor üglicher Qualität, erhalten. 
5 bei Neiſſe, den 14. November 1843. 


Die Preßhefen⸗ Fabrik. 


ue Putte 64 br. Jüchen end, 


d 4 3 Sgr. die Elle, habe ich aus einer Fabrik im Gebirge zum Ausverkauf erhalten 
. aus e h als ſehr Kopie zur gütigen Abnahme. 


H. Wohlauer, am Ringe Nr. 34. 


2¹ 18 


A Sagen eſtenſtoffe zu Preifen, wie ſolche f am Plat noch nicht dageweſen, j 


— 


4 SR terarifche Anzeigen | 
der * Buchhandlung” Joſef M ax u. Komp. in Breslau. 


F 2 


Bei Gebr. Neigen bach in Leipzig iſt erſchienen und in = Buchhandlu 
Max und Komp. in Breslau, jo wie bei C. G. Ackermann in Seel 0 en 


Neues preußifches 
Adels ⸗Lexikon. 1 


Herausgegeben vom Freiherrn L. von Zedlitz-N. ukirch 
ö Zweites Supplement zur erſten und zweiten Ausgabe, Ng 
Nachträge und Berichtigungen ſeit 1839 enthaltend. Nebſt einem Got 
Standes⸗Erhöhungen und Drdens:Verleihungen der ln Zelt ꝛc. 
1843. Druckpapier 17%, Sgr. Velinpapier 22%, S RN 
=” Der L— IV. Band und I. Supplement koſten auf Drudpapier. 4 Nthlr. 5 7 
Velinpapier 5 Rthlr. 25 Sgr. 


Populäre Sternkunde 


oder 
leichtfaßliche und unterhaltende Darſtellung der Bi 


Wunder des geftirnten Himmels. 
Nebſt einem Anhange 1 
über das SUN, des Kalenders und der e 


Von Dr. G. A. Jahn. 11 
8 


Mit 9 Tafeln Abbildungen. 1843. 30 Bogen. eimpapier 2½ Sul 


Medizinifche 5 


Phänomenologie. 
Ein Handbuch für die ärztliche Praxis 1 
von W 


Dr. Nobert Küttner. En 
Zweite vollſtändig umgearbeitete und ſtark vermehrte ruflage. A 
Lex. 8. Velinpapier 3 ¼ Rthlr. 
Das gegenwärtige Erſcheinen dieſes Werks in zweiter Auflage giebt den beſten Beet 
von der günſtigen Aufnahme, welche daſſelbe bei dem ärztlichen Publikum ſchon in der erſten 9 
Ausgabe fand. Der Verfaſſer verwendete ſeitdem ſeine ununterbrochene Thätigkeit darauf, 
nicht allein den geſammten Stoff kritiſch zu fi ichten und möglichſt zu bereichern, ſondern 900 
indem die frühere lexikaliſche Anordnung durch eine ſyſtematiſche Gruppirung der Erſcheinun⸗ 
gen erſetzt wurde, größere Einheit und Wiſſenſchaftlichkeit zu erzielen, und jo das Ganze in 
jeder Beziehung noch brauchbarer und feinem Zwecke entſprechender zu machen. Die aeg: 
wärtige, vielfältig bereicherte und durchweg verbeſſerte Auflage dieſes Handbuchs wird fd) 
daher vor allen neueren Iemiotpatfhen Werken durch ihre e und Peakelſche 1 
barkeit empfehlen. 10 
In der Buchhandlung Jofef Max u. Komp. in Breslau und bei C. G. Acker. 
mann in an iſt zu haben: 


Dr. H. Möller: > 


Der Rathgeber für Wurmkranke 4 


jedes Alters, mit beſonderer Rückſicht auf die an Band⸗, Spul⸗ und Madenwürmg 8 
Leidenden. Eine vollſtändige Belehrung über die ſichere Erkenntniß der verſchledenen 3 
Arten Eingeweidewürmer, die Urſachen ihrer Erzeugung, die verſchledenen Mittel 
ihrer Entfernung, die Verhütung ihrer Wiedererzeugung und die Behandlung Mr, 5 
durch ſie erzeugten Krankheitsformen. 


Nach dem neueſten Standpunkte der fen 
[Haft bearbeitet. i 


8. Geh. Preis 12%, Sgr. 


— . .. . . ' . ö.öũ:˖EAaD—ͤ— ů— . . —¹ũ—i —ͤ—ͤůÜʃã (:g 
In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Wlan nd b G. 3 
mann in Oppeln iſt zu haben: 5 Y 9 A 7 2 Ace MW 


Claſſiſches Werk für Aerzte. | 
G. Andral’s, 


Profeſſors der allgemeinen Pathologie und Therapie an der Fakultät der Medizin zu ie 5 
Mitgliedes der Königl. Akademie der Medizin, der mediziniſchen Segen 1 120 * 


Mediziniſche Klinik, 


in einer Auswahl von Beobachtungen, geſammelt in dem N 
Hoſpitale der Charité, 5 2 


Vierte, durchgeſehene, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Zweiter Band: Krankheiten des Unterleibs. 
Ueberſetzt von Dr. H. E. Flies. 


Gr. 8. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Das Ganze wird etwa 6 Bände umfaſſen. 


So eben ſind bei Metzler in Stuttgart er ele und allen B | 
Schleſiens, in Breslau in der Buchhandlung IJ 575 9 Ma 05 0 en 
den übrigen Breslauer alan peen, ſo wie bei C. G. A Ackermann in ee ui 
beziehen: 
Baden-Baden, die Stadt; ihre Hellguellin und ihre Umgebung. 
5 1 1 und e v. H. Schreiber. Mit um. Karte der 

gebungen Badens. Zweite verb. Aufl. 16. geb. 1 Rthl. 8 9 Gr. O 4 

Karte geb. 1 Rthl. . ; 5 * 
Haus duch für Geſundheits⸗ und Krankheitspflege ob allgemein m 

ſtändliche Anleitung zur Erreichung eines gefunden und langen Lebens 170 

eine vernünftige Bewahrung der Gefundheit und vereinfachte Behandlung der 

Krankheiten; nebſt einer Abhandlung über Hausmittel und Benutzung des a 

155 ee Waſch⸗ und Bade⸗Kuren. Von Dr. N. Paulus. 

e r ö 

Der Wütend. Flachsbau, wie er iſt und wie er fein könnte. Offenes En 
ſchreiben an ſeine lieben er die Flachsbauern, von F. Kurz. 
geh. A fGr. 


Die Tuchhandlung des He. 3 Ponjarsiy 


brechts⸗ Straße N 
empfiehlt ur verkauft een u - und ehe Buksquins , Courts, 
Elaſtiques, niederländiſche und ſchleſiſche Tuche, die feinſten Sammet⸗ Seide: und 


Taſchebeh 


— 


6 


8 5 ® 


* 


Stadt- u. Universitäts-: 


Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, a . 
Stereotypie und Leihbibliothek 
Buchhandlung = | 
l 0 v be In, 
a Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Im Verlage der J. F. Caſt' ſchen Buchhandlung in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen 
und use 2 alle rain verfandt, in Breslau u. Oppeln an Graf, Barth 
und Comp.; 


Diplomatische Geschichte 
der polnischen Emigration. 


Von r. 


Motto: Discordia res maximae dilabuntur. 
5 Sallustius. 
BE Gr. 8. Velinpapier. Preis 2 Rilr. 20 gGr. 

Groß war einſt die Begeiſterung für Polens Söhne und als ſie dem gewaltigen Schickſal 
unterlagen, erregte ihre Erſcheinung bei uns die lebhafteſte Theilnahme. Ein Jahrzehnt hat 
ſeitdem der Strom der Vergangenheit verſchlungen, und ein ſtilles nicht minder warmes Mit: 
gefühl für das Land und feine armen Verbannten bewegt noch unſere Herzen. Was dieſel⸗ 
ben während dieſer Zeit meiſt auf dem gaſtlichen Boden Frankreichs gethan und gelitten — 
ihr eben ſo unermüdliches als erfolgloſes Ringen um Rettung ihrer Nationalität, ihre auch 
in der Fremde und im Unglück wiederkehrenden innern Spaltungen — all dieß wird hier in 
einfacher Darſtellung nach Originaldokumenten, deren 62 dem Buch beigedruckt ſind, fern 
von Haß und Vorliebe geſchildert — ein dem Hiſtoriker vom Fach, wie jedem Gebildeten, der 
mit der Zeitgeſchichte fortſchreiten will, gleich unentbehrliches Buch. 


Bei Robert Bind er in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Naturgeſchichte des Muſikanten 


3 "von 775 
2 2 [4 1 5 
Hilarius Paukenſchläger. 
Mit dreißig Illuſtrationen. 
b D 5 Preis: 20 Sgr. ; 
„Inhalt: Einleitung. urſprung der Muſik. — Macht der Muſik. — Die Muſik zu 
verſchiedenen Zeiten. — Muſikorgane des Gehörs. — Vom Geſange im Allgemeinen. — Sän⸗ 
ger und Sängerinnen. — Geſellſchaftsſänger. — Inſtrumentaliſten. — Inſtrumentaldilettan⸗ 
ten. — Von den Komponiften. — Von einigen neuerfundenen Arten Muſik. — Eingebildete 


Muſikliebhaber, anmaßliche Kenner und Dilettanten. — Konzertgeber. — Herumziehende 
Muüſikanten. 3 a s BERGEN 


In Unterzeichnetem find fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und in 
Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49: f 


Gedichte von Nicolaus Lenau. 
eee, e Theile. 770 

mit dem in Stahl geſtochenen Bildnſß des Verfaſſers. 

A Preis 3 Rthlr. 9 gGr. 

Der erſte Band enthält ſämmtliche Gedichte, welche in unſerem Verlage bereits fünf 
Auflagen erlebten, der zweite Theil bildet die vierte vermehrte Auflage der früher im 
Verlage der Hallberger'ſchen Buchhandlung erſchienenen „Neueren Gedichte.“ Der Bei: 
fall, den dieſe Gedichte voll ächter Romantik, Innigkeit, Zartheit, Tiefe, Glut und Glanz der 
Phantaſie ſtets gefunden, berechtigt uns zu der Erwartung, daß gegenwärtige Geſammt⸗ 
Ausgabe derſelben ſehr willkommen ſein wird. 1 85 0 e 

Stuttgart und Tübingen, im Septbr. 1843. 


J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. 
Nr. 20, Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Glogau bei Flemming, iſt 


zu haben: 5 
Dr. Albrecht, 


3 Der weibliche Buſen, 5 
deſſen Schönheſt und Erhaltung in feinen vier Epochen: als Kind, Jungfrau, Gat⸗ 
f tin und Mutter; phyſiſch und moraliſch dargeſtellt. 10 Sgr. g 


Der weiße Fluß des weiblichen Geſchlechts. 
Eine durchdachte, auf Erfahrung gegründete Darſtellung der Urſachen, Kennzeichen, 
Zufälle, Veränderungen, Gefährlichkeſt und Ungefährlichkeit deſſelben; mit beigefüg⸗ 

ten, ohne Schaden zu gebrauchenden Mitteln und der Warnung gegen die 
ſchädlichen Mittel. 10 Sgr. 
Auch in Brieg bei Schwarz, in Gleiwitz bei Landsberger und in Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp., Ning Nr. 49, vorräthig. 


8. Velinpapier, 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslan und Oppeln iſt zu haben: 
Dr. F. A. Hauſchild's Rathgeber für alle Diejenigen, welche eine 


Waſſerkur gebrauchen wollen. 


Eine vollſtändige Belehrung über den innerlichen und äußerlichen Gebrauch des kalten 

Waſſers, oder: Anleitung, durch die richtige Anwendung des kalten Waſſers nicht 

nur die Geſundheit zu erhalten, ſondern auch faſt alle Krankheiten zu heilen. Mit 

beſonderer Rückſicht auf das Heilverfahren in den berühmteſten Waſſerheilanſtalten 

zur deutlichen Belehrung für die, welche zu Hauſe eine Kaltwaſſerkur in ihrem ganzen 
Umfange anwenden wollen. 8. 12½ Sgr. 


Der Hausarzt. 


Ein mediciniſches Haus⸗ und Hülfsduch bei allen vorkommenden Krankheiten, äu⸗ 

ßerlichen Verletzungen, plötzlichen Unglücksfällen ꝛc. für Jedermann, insbeſondere für 

alle Landbewohner, welche keinen Arzt in der Nähe haben. Von Dr. Friedr. 
Richter. Dritte verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 8. Preis 25 Sgr. 

Für jeden Familienvater, für jede Hausmutter, insbeſondere auf dem Lande, iſt ein me⸗ 
diciniſches Hülfsbuch, als treuer Rathgeber bei geringern Krankheitsübeln ſowohl, als bei 
plötzlichen Erkrankungen einzelner Familienglieder, bei Unglücksfällen ꝛc., von großem, heil⸗ 
bringendem Nutzen. Der Zweck dieſes Buches iſt daher ein wahrhaft menſchenfreundlicher, 


und die darin enthaltenen Belehrungen, Mittel und Rathſchläge haben ſich überall als fo 
wohlthätig und trefflich erwieſen, 


daß daſſelbe hi its in einer dritten . > 9 5 5 3 
che int, welche vielfach verbeſſert ind Bemepe e ER 0 = . Julius Neugebauer. 


mi —̃ — 


zn 


Höchſt intereſſante Neuigkeiten. 
So 7970 5 0 — se iſt vorräthig bei G. 


P. Aderholz in Breslau, fo wie in ak 
len übrigen Buchhandlungen: > 
Berliner Carricaturen. Her⸗ 
ausgegeben von A. Bierglas. Preis 
% Sgr. 5 
Trompetenſtöße und Puffs. 
Anekdoten aus der Gegenwart! 
Zwei Hefte à 3¾ Sgr. 
Mit dem Motto: 
China iſt ein Paradies, 
Bambusprügel ſchmecken ſüß. 


FFP 

Bei Baſſe in Quedlinburg ift fo eben er: 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. 1 (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


Landwehr ⸗Buch 
verfaßt von einem alten preuß. 
Wehrmanne. 
Inhalt. Vorwort. I) Wie ſteht es — um 
und bei uns? 2) Was iſt Noth? 3) Der 
preußiſchen Landwehr Glaubens bekenntniß. a) 
Was find wir? bp) Was glauben wir? e) 
Was wollen wir? 4) Der Landwehr⸗Cathe⸗ 
chismus. 5) Scenen und Anekdoten aus den 


Feldzügen der Landwehr. 6) Lieder für die 


Landwehr. 
18 Heft. geh. 8. Preis 10 Sgr. 


Wohlfeiler 
Sicherheits⸗ und Allarm⸗ 
Apparat 8 


gegen diebiſche Einbrüche in Städten und, auf 


dem Lande von A 

Dr. F. A. W. Netto, 

Lieutenant a. D. : 

Mit zwei Tafeln Abbildungen. 
gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Der Weg zum Paridies. 
Od er 0 
die einzigen und wahren Mittel, das phy⸗ 
ſiſche und moraliſche Elend unſerer Zeit 
im Keime zu erſticken und auszurotten. 
Ein Aufruf 
an Etzieher und Lehrer, an edle Väter 


und Mütter, an Jünglinge und Jung⸗ 
frauen, an Kranke und Geſunde. Von 


Zimmermaun. 8 


Wer Vorurtheile und Mißbräuche wegzu⸗ 
räumen ſucht, iſt ſicher, ſich den Haß derer 
zuzuziehen, die von denſelben Vortheil haben; 
aber ſehr ungewiß, ſich die Liebe derer zu er⸗ 
werben, denen er zu nützen ſtrebt. \ 

„Kl. 8. geh. Preis 12%, Sgr. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gallen iſt ſo eben erſchienen und durch jede 
Buchhandlung, in Breslau namentlich durch 
G. P. Aderholz zu beziehen: 


Populäre Buchhaltung 


oder 


Anleitung 


für 
Handelsleute, Krämer, Fabri⸗ 
kanten und Handwerker, 
ihre Rechnungen klar, deutlich und 
allgemein verſtändlich zu führen. 
a * 


on 
J. A. Scheitlin. 
Zweite, gänzlich umgearbeitete, vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Lex. 8. geh. 
12 Sgr. 

Dieſe Buchhalrung darf unbedingt als die 
einfachſte und klarſte empfohlen werden. Nicht 
lange Theorien machen die Durchſicht und An⸗ 
wendung ermüden, ſondern unmittelbar in 
die Praxis eingeführt, iſt ſie für Jedermann 
verſtändlich. 


Ein möblirtes Zimmer am Ringe (auch zum 
Verkaufs⸗Lokal während des Jahr⸗ und Weih⸗ 
nachtsmarktes ſich eignend) iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Herrn E. Berger, 
Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Fußteppichzeuge, 
von 1 Sgr. 3 Pf, an die Elle, verkauft die 
Leinwand⸗Handlung, Ring Nro. 4. 


Brabanter Kanten 


und Tarlatans in allen Farben empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: S. S. Peiſer, 


Roßm.⸗ u, Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. —- 


Punſch⸗Zucker, 
das Pfund zu 5 Sgr., offerirt die Waaren⸗ 
Handlung, Junkernſtraße Nero: 30. 


Gute Smirnaer Cibeben, 


find term. Weihnachten grüne Bar 
Nr. 1, dritte Etage, b une 


1 2 SEdiktal⸗Eitation. 
Der Bergmann Ignatz Ziffe, geboren 
ven 6: Dezember 1791, welcher vor ohngefähr 
Jahren von hier ſich entfernt, und ſeitdem 
von ſeinem Aufenthalte und Leben keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, wird hierdurch aufgefordert, 
ſich mündlich oder ſchriftlich, und zwar ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf den 30. Januar 1844 
anberaumten Termine bei uns zu melden, in⸗ 
dem ſonſt ſeine Todeserklärung erfolgen, und 
fein in circa 100 Rthlen. beſtehendes Vermö⸗ 
gen feinen Erben ausgeantwortet werden wird, 


FJugleich werden feine etwanigen unbekannten 


Erben und Erbnehmer, die ſich bis jetzt noch nicht 
gemeldet haben, hierdurch re bis 9 
dem gedachten Termine oder in den - 
Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls die Ex⸗ 
trahenten der Todeserklärung für die rechtmä⸗ 
ßigen und alleinigen Erben des Ignatz, Tiffe 
angenommen und ihnen der Nachlaß deſſelben 
zur freien Dispoſition verabfolgt, und der 


nähere oder gleich nahe Erbe alle Handlungen 
und Dispofitionen der Extrahenten anzuerken⸗ 
nen und zu übernehmen ſchuldig, von letzteren 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der geho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden 
begnügen verbunden ſein ſolll. 
Reichenstein in Schleſien, den 28. März 184 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 

5 1 ; Schneider 
Bekanntmachung. 
Das sub Nr. 98 und resp. 99 auf der. 
Oderstrasse zu Cosel belegene, dem Mate> 
riabwerthe nach auf 6800 Thlr. geschätzte 
Ständische Inquisitoriats- Gebäude, soll m 
Wege der öffentlichen Lieitation "verkauft 
werden, und ist hierzu ein Bietungs Ter- 
‚min auf den 16. December c. Nach- 
mittags 3 Uhr im Sitzungs-Zimmer der. 
"Oberschlesischen Fürstenthums- Landschaft 
hierselbst auberaumt worden, zu welchem 
Kaullustige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, dass die Kaäufbedingungen in der 
landschaftlichen Registratur, ‚während, der 
gesetzlichen Amtsstungen, eingesehen Wer⸗ 
den Können, e „ 

Ratibor den 3. November 1843. 
Ji 


© 


DirectoriuuÜm 
der Oberschles. Fürstenthums- Landschaft, 
u Baron v. Reiswitz. 

N Bekanntmachung. 


Alle Diejenigen, welche an das Schuld⸗ und 
Hypotheken⸗Inſtrument vom 31. Auguſt 1839 
über die auf der Freiſtelle Nr. 15 zu Neu⸗ 
Karmunkau für den minorennen Johann 
Oblung haftenden 33 Rthlr., ſo verloren 
gegangen, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 


mſelben ihr 


nach erfolgter Präkluſion ſich etwa meldende f 


ſein möchte, zu N 


Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 


zu haben vermeinen, werden vorgeladen, bin⸗ 
nen 6 Wochen, beſonders aber in dem auf den 
4. Januar k. J. hierſelbſt angeſezten Termine 
zu erſcheinen und ſolche geltend zu machen, 
widrigenfalls ſie damit präkludirt und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, auch 
die Inſtrumente flv amortſſirt erklärt und zur 
Ausfertigung anderer wird geſchritten werden. 

Roſenberg, den 29, Oktober 1843% 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bodzanowitz. 

Bücher⸗Anktion. 

Am 17ten d. Mi,. Vormittags 9 uhr 

und Nachmittags 2 Uhr, fol im Auktions⸗ 


Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine Sammlung 


Bücher öffentlich verſteigert werden. Der ges 
druckte Katalog iſt in den Buchhandlungen 
der Herren Mar und Komp. und Hirt zu 
haben. 2916 A Ash 

Breslau, den 7. November 1843. 


* 


— 


Maunig, Auktions⸗Kommiſſar.. 


Anke 

Am 21ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, fol im Auktjons⸗Gelaſſe, 
Breite⸗Straße Nr. 42, der Nachlaß der ver- 
ſtorbenen Demoifelle Bunzel, beſtehend in 


Glaſern, Porzellain, zinnernen, kupfernen und, 


andern Geſchirrenz Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und Hausgeräthe, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15, November 1843. N 
Maunig, Auktjons⸗Kommiſſar. 5 


Dienſtag den 21. November, früh“ 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Gaſthofe zum weißen Adler in Liſſa, 
in dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen Rathner 
Forſte, 127 Hauen auf dem Stamm ſtehender 
Strauchhölzer meiſtbietend verauktionirt wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden mit dem ergebenſten 
Bemerken eingeladen, daß nähere Auskunft 
hierüber beim Oberförſter in Muckerau und 
beim Waldwärter in Rathen zu erfragen ift, 

Liſſa, den 14. November 1843. 

Das Dominjium 


Tuchleiſten werden billig verkauft: Al⸗ 


brechtsſtraße Nr. 37, im Gewölbe. 


Ning Nr. Lift der Hausladen zu vermie, 
then; das Nähere daſelbſt. Di ee 


Bu verkaufen: ein Schlitten mit Tudauz 


=, 


ſchlag, Geſchirre und Geläute find: Me 7 
Nr. 24. elcute find: Meſſerſ. 


ir 1, un 
Berändernngshalber 77 Tan 
Baumbrlücke 
drei Zimmer, Entree. 


f lichte Küche und Nene vermiethen, 
in Fäßchen und ausgeſtochen, hat abzulaſſen: ſo wie auch faſt neue Meub 

kiſten und Kirſchbaum preiswerth zu verkau⸗ 
fen. Näheres daſelbſt , 8 


es in Zucker⸗ 


7 


* 


£ © biligften P 


Berliniſ 


Ol Gelb Feuer⸗ Verſicherungs⸗ Anſtalt, bereits m Jahre 1812 begründet, alſo die älteſte aller preußifchen Feuer: Veiſi icherungs⸗ Sefeufaften, Ben Ver⸗ 
ſicherungen gegen Feurrsgefahr auf Gebäude, Mobilien, Waaren⸗Vorräthe, Dominien ꝛc. zu den billigſten Prämienfägen. 
ven eine Garantie von mehr als 20 %, ein Satz, wie ihn keine andere Aktien⸗Geſellſchaft aufzuweſſen hat. 


— 


che 


Auskünften und unentgeltlichen Verabreichung von Formularen ſind gern bereit: 


* 


Herr a, 8. K. Mühwler in 


* 


ur 
= 
2 


A. Eroce in Neiſſe. 


P 


H. Deesler in Oppeln 
=; Berthold in Ratibor. 


Brieg. 


nm 


Siesmannsdorfer Hefenpulver. 


Dieſes neu erfundene Hefenpulver, welches Jahre lang feine Trieb: 


1 Me behält, hilft einem weſentlichen Mangel ab und bietet Wiederverkäu⸗ 
fern Gelegenheit, dieſen neuen Handelsartikel in die Hände des reſp. Pu- 
blikums zu bringen, ohne ſich der Gefahr auszusetzen, daß ihnen durch nicht ee 
ſchnellen Abſatz die Waare verdirbt, welches bei jeder andern Hefe der Fall % 
ft, — Auf pottofteie Anfragen ertheilt Wiederverkäufern nähere Auskunft: 


die Preßhefen⸗Fabrik 


des Dominit Giesmannsdorf bei Neiſſe, 
und in 0 


Eichenſtamm holz. 1 


73 Stück * ſtehende Eichen werden am 
27ſten d. M., von Vormittags 10 Uhr ab, 
im hieſigen herrſchaftlichen Walde beſtbietend 
verkauft. Die diesfälligen Verkaufsbedingun⸗ 
gen und die verkäuflichen Eichen können käg⸗ 
lich in Augenſchein genommen werden. 

Ober⸗Stephansdorf bei Neumarkt, 

$ den 14. November 1843, 

Die Guts⸗ Verwaltung. 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſen, wird für eine der hieſigen Apo⸗ 
theken zum Neujahr geſucht. Das Nähere 
werden die Herren C. Grundmann Suc⸗ 
ceſſores, Ohlauer Straße Nr. 82, die Güte 
f mitzutheilen. 


Politur ⸗Spiritus 


von vorzüglicher Reinheit, zu 92% Tralles, 
hochgradigen Breun⸗ Spiritus, 
alten Nordhäuſer Korn 

empfehlen mut: 


Prausnik u. us 
Biſchof⸗Straße Nr. 


WMannngggansegosgdes 
= Caviar⸗Anzeige. 


4 Den Aten Transport friſchen, große 
körnigen, wenig geſalzenen Aſtrachan. 
Caviar erhielt ſo eben und offerirt ben 
ſelben, fo wie auch Zuckererbſen, Tafel⸗ 
Bouillon und Hauſenblaſe zu dem aller⸗ 
reiſe: 
Moſchnikaff, Schuhbrücke Nr. 70. . 
BEER eee OHREN ee 


Einem tüchtigen Muſiklehrer, der zugleich 
Unterricht in der deutſchen Sprache zu geben 
im Stande iſt, kann ſofort eine Stelle auf 
dem Lande nachgewieſen werden vom Seminar⸗ 
Direktor Barthel, zu ſprechen täglich je 
ſchen 11 und 12 uhr, Neue Sandſtr. Nr. 1 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte 
von anerkannter Güte empfiehlt d. Pfd. 6 Sgr. 
Hranienb. Soda⸗Seife d. Pfd. 4%, Sgr. 
Amerikan. Talg⸗Seife d. Pfd. 4½ Sgr. 
S a das Pfund 3", Sgr. 
0 von größeren Quantitäten 
alle 3.6 el bedeutend billiger. 
Plautze, Ohlauerſtraße Nr; 62, 
Vun der Ohlaubrücke. 


Cie arren⸗Offerte. 


Die ſo ſchnell vergriffenen ächten Florida⸗ 
und Manilla⸗Cigarren find wieder an⸗ 
elangt und empfehlen ſolche zur asnejaten 
Beasting: 

Maiſſe u. Comp. Altbüſſerſtr. Nr. 14. 


Zu vermiethen Oſtern 1844, 
Kloſterſtraße Nr. 3, in dem den v. Reigen: 
ſtein ſchen Erben gehörenden Haufe, die erſte 
Etage, 6 große und 2 kleine Zimmer, Garten 
nebſt gemauertem Sommerhaus, für 4 auch 
6 Pferde Stallung und Wagenremife, an 
Nähere im Iten Stock bei der Befigerin. 


© 


SD 


Der Seer dee Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in 880 e 
für die Zeitung allein I Thlr. 7½ Sgr. 
12½ Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronft 


20 Sgr. 
Sela bite 2 Able, 


Hecht 1 8 095 


s chuhe 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
Seien ens 


3 Holſteiner Auſtern & 


in Schaalen 5 
3 empfing per 10 66 on a die = 
Wein = Handlung C 3; ee 
Schweidnitzerſtraße ar 28, vis - A- vis 
46 dem neuen Theater. 
88 88 888888 — | 
Ganz hellen Magdeburger Leim, Iſte Sorte 
10 Pfd. für 40 Sgr., desgl. Nr. 2, 10 Pfd. 
35 us Centnerweiſe noch billiger, 
G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, 
an der Ohlaubrücke. 
Zu verkaufen 
ein a Zähltiſch mit Marmorplatte, 


Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 43, im Möbel⸗ 
Gewölbe. 


Amerfawiſche Cavufſchöur⸗ 


Gummi⸗ Elaſtienwe Auflösung, 
für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mit⸗ 
tel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und weich 
zu machen und zu erhalten, ſo wie das häu⸗ 
fig vorkommende Platzen oder Brechen des Le: 
ders zu verhindern, beſonders aber zu empfeh⸗ 
len, bei Schnee- und Regenwetter in Schuhen 
und Stiefeln die Näſſe im Innern zu verhü⸗ 
ten, 18 die Büchſe zu 10 und 5 Sgr.: 

Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 

Gin angemeſſene Belohnung 
erhält in der Handlung des Kaufmann Herrn 
Löbel Zwettels, Ring Nr. 58, wer zur 
Wiedererlangung einer verlorenen Buſennadel 
von Rauten, in Form einer Roſe gefaßt, mit 
Charnier zum Einhaken, verhilft. 


30900892989 0 . 0 


Mein Etabliſſement hierorts als 

2 Wappen⸗, Stempel⸗ und 8 

2 Stanzen⸗Graveur 5 
zeige hiermit ergebenſt an. 


* E. bee e & 
15 Schmiedebrücke Nr. 4 


Kapitalien. 


in Poſten von 15,000 bis 40,000 Thlr. Preuß. 
Courant, gegen erſte Hypothek auf günſtig ge⸗ 
legene Schleſiſche Landgüter, deren Nrealwerth 
mindeſtens doppelte Vorſchußdeckung gewährt, 
find unter näherer Angabe der Bedingungen zu 
zeitgemäßem billigen Zinsfuße nachzuw ifen von 

Joſeph Hoffmann, 

5 Nikolaiſtraße Nr. 9. 
Ein Lokal, in der Nähe des Ringes, zu 
einer Reſtauration ſich eignend, von 1616 4 
zuſammengängenden Stuben, wird zu Term. 
Oſtern k. J. zu miethen geſucht. Offerten er⸗ 
bittet Hr. E. Berger, Dlauerſtr. Nr. 77. 


Die Chronik allein koſtet 2 


2¹²⁰ 


Feuer⸗V Verſicherungs⸗ Geſellſch 


a. Haupt⸗ Agenten für Schleſten: Berger u. Becker, Carlsſtraße Nr. 453 
ſo wie die Spezial + Agenten : 

Herr F. W. Nuppelt in oe, 
B. Punke in Nawiez. N 5 
M. Junge in Meichenbac h. 
E. Jung in Striegau. 


12 Kinder⸗Spielpaaren 


3 1105 neueſter Auswahl find während des Eliſabeth⸗Marktes billigſt zu haben: der⸗Pomsdorf, v. Koczorowski a. Gr 


Straße Nr. 8, im e par terre, Zimmer Nr. 13. 


Vr. 5, eine Stiege rechts. 


& Holſteiner Austern & 35 


9 9 ſind zu bekommen bei 


1 — —— -M — — ——22 


Kaiserl. Dueaten 96. 1 
Gebr. Knaus, Friedrichsd or 5 23 69 1 
Kränzelmarkt Nr. 1. h 158 e 111 N 
Ein in der Nähe des Ringes gelegenes Polnisch nen e — 
Quartier von 2 Stuben, Alkove und Küche, wiener Banco- Noten ı 10 l. — 105% ; 
oder nur 2 Stuben, wird ſofort zu miethen 2 
geſucht von E. Berger, Ohlauer Straße Zins - 1 
Nr. 77. ö Effecten-Course. 10 
Ein Verkaufs⸗Gewölbe mit 2 Stuben und For] 2 — 
Kellern, ſich zu jedem Handlungsgeſchäft eig⸗ 8 1 5 — 159% 2 
nend, ohnweit des Ringes, iſt ſofort, pacht⸗ Breslauer Stadt. Obligst. 3 ½ 101 16.8 
oder miethweiſe, unter annehmbaren Bedin⸗ pit Gerechtigkeits- dito 5 906 et 
Bergen, rn Ba ee bei E. Grossherz. Pos, Plandbr. 25 101% 106 % 
h 2 dito dito dito 3% 68 — 
Ein Knabe gebildeter Eltern, welcher die Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 6% 1017, — 
Handlung zu erlernen wünſcht, findet bald to alto 500 R. | 3%, 101/80 — 
ein Unterkommen. Näheres Stockgaſſe Nr. 10, aito Lit. B. dito 1000 R. 4 — 105 % 
im Gewölbe. dito dito 500 R. 0 191 105 / 
Sderſtraße Nr. 18, 1 Stiege vornheraus alte dito 3a 1 an 
iſt eine Stube für den Preis von 25 Rthl. | Eisenbahn - Actien 0/8, | 4 1004 . 
jährlichen Mielhzins zu vermiethen. dito, ae Prioritäts- 4 104 / —. 
— — Zu den 8 BR 150 5 4 585 4 1145 105 7A 
eıbur; 18e 8 — 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 24 ein Comptoir mit Mörkisch Nieder- Schles. ne — 
8 Nemiſen und ein Gewölbe nebſt Stube und Eisenbahn-Actien 4 n 
Küche. Erſteres kann bald, letzteres zu Weih⸗ Piscont z A ee 
nachten bezogen werden. c%%%CCCꝙFFCETCCTCCCC0CC nal ie Sur daſelbſt. = 
| re male äts⸗ Sternwarte, 
Thermometer 
14. Novbr. 1843, e 7 — 
1 innere feuchte Mind, Hewölk, 
ien nieb riger 


9 Hit 125 Prem „Sie "Spieler Chton 
ade Br Sar. ſe daß alſo den geebrten Interegenten fiir de bkonff Lein Porto nk 


— Iuferate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden, 


aft. 


Sie gewährt durch ihr Kapital und die Reſet⸗ 
Zur Annahme von Anträgen, fo wle zur nn m 


Herr Kämmerer Anders in gef dane 4 
S. Schmidtlein in Liegnitz. 8 


S. Eiffler in Görlitz. 


1 


Angekommene Fremde. ® 

Den 14. Novbr. e Gans; 9 
Gutsb. Bar. v. Eckardſtein g. Berlin, 

v. Zedlitz a. Romberg, Gr. v. Zedlitz a. 


Poſen, von Nickiſch⸗Roſenegk aus Schwarzl 

Hr. Oberſt⸗Lieut Luſtig a. Hirſchberg. Hen 
Ob.⸗Amtm, Braune aus Grögersdorf. Hen 
Tonkünſtl. Kaſſowski a. Lemberg. HH. Pen 

Frankfurthar a. Koſel, Weyrelher g. Pfory 


Eine Perſon, mit guten Sn 16 
ſucht als Wirthſchafterin ein Engement. N heim, Schultze g. London, Oppenheimer 
heres Urſulinerſtr. Nr. 25 im Hofe 1 Stiege. Mainz. Hr, Part; ene g, Lands betg 
Ein Armband iſt gefunden worden. Der — Drei N Hr. Gutsb, Teichmann g 
Eigenthümer kann es erlangen: Antonienſtr. Culmickau. — Weiße Adler: DR: ar 4 
v. Scaniecki g. Lasczyn, Zerbſt a; Mae 10 
Bolb aus Stackonow. Hr. Agent Adler aß 
17 5 Hr. Kaufm. Manns kopf a, Frankfurt 
„M. Hr, Oekon, Weber a. Sachſenhauſen, 
1 Kand. Poſſelt a. Gielentnidi. — Hotel 
Sileſie: Hr. Gtsb. v. Olszewski a. Eich 
holz Hr, Kaufm, Twietmeyer a. Berlin, — 
Goldene Schwert: HP. Kaufl. Sole 
‚ger 3 Hirſchberg, Steudner a. Greiffenberg, 
Blaue Hirſch: HH. Kaufl. Langner u. 
Jauer, Neißer a. Oppeln, Schindler a. Got⸗ 
tesberg, Hartmann a. Landeshut, Betke aus 
Krakau. Hr. Gtsb. Schweitzer a. Sorau. Hr. 
Dekon. Neigenfing a. Winzig. Hr. Gaſthof, 
beſ. Gräter a. Myslowitz. Hr. Rend. Grumb⸗ 
kow a. Silberberg. — Deutſche⸗ Haus: Su 
Dr. Hertel aus Liegnitz. — Zwei g Nolde 
Löwen; Hr. Glashüttinbeſ. Ebſtein a, Gba, 
nowanz. — Hotel de Saxe: Hr, Kaufm. . 
Großmann g. Tannhauſen. —Weiße Stor 
Hr. Kfm. Skutſch a. Leſchnitz.—Rautenkran 1% 
Hr. Kfm. Becker a. Frankenſtein. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Schmidt a. ee 2 Fräul. 


Unterkommen⸗Geſuch. 5 0 


eigen 8 


Ludwig Zettlitz, W 
Ohlauer Straße Nr. 10. | 
GO 


en OS 
Die Wein: und Hum: Hand: 
lung von Maiſſe u. Comp., 

Altbüſſerſtr. Nr. 14, 


offerirt ihr gut aſſortirtes Weinlager in wei⸗ 
ßen u. rothen, Franz⸗ als auch Rheinweinen, 
Moſel⸗, Ober⸗ und Nieder⸗Ungar⸗ Weinen in 
Gebinden und Flaſchen zu möglichſt billigen 
Wahre 


Rollen⸗Varinas, 
das Pfd. 16 u. 18 Sgr., 


Rollen⸗ Portorico, 


das Pfd. 9 Sgr., 


g e Haun 15 
ee eee Eee a 
>) 4 Hr. auf eund jege N 
Große ſteiner i Reöne: m b 
n fern kind arkotſch. Hr. e e Borchard a. 
empfing 


Ohlau. A 


Carl Wyſianowski. 


Eine "gebilbete Frau wünſcht als Wirthſchaf⸗ 
terin ein baldiges Unterkommen. Küpfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 47, 3 Stiegen, 


Teltower Ruͤben 
und Kaſtanien 


empfingen wieder ganz friſch und empfehlen 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 15, November, 1843. f 


Geld- Course. 
Holländ, Rand-Ducaten 


Briefe. 


A. 
See h — Goldene Hecht: Or. 1 
Aktuar. Walter a, Delle, Hr. Kfm. Hecht a, 


Geld. 


Morgens 6 uhr. 27, 954 3. 8.— 0, Aal 0.2 9 fiberw, Schne⸗ 
Morgens 9 Uhr. 9,20 3, 84. 0. 2) 04 050 80 Ahern ce 
Mittags 12 Uhr. 880+ 3 60 / 0 1702 [KX 13 9 
Nachmitt, 3 Uhr, 860% 3, 7, 0 2] 0,4 N 150 1 
Abende 9 1 5 8,50 3. 0 — 4 810 4 f 


13°) 0 


% iſt am 175 


TER, 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in e mit der m . 


1 ien Ehroni 


C. N. Hieſchfelder i in Neuſalz 115 4 


